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Thorner: 


Abonnementspreis 


ur Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


ar auswärts: ber allen Raiferl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 
täglich 6⅛ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
——̈:.ͤ—— — — — — ͤ ́Uë¹jͥW—ßßi 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 129. 


R Mittwoch den 5. Juni 1895. 


Der deutſche Kriegerbund. 

Einen ſchönen Beweis von der patriotifhen und gemein- 
nützigen Thätigkeit des deutſchen Krieger ⸗Vereinsweſens im 
allgemeinen und des deutſchen Kriegerbundes im beſondern 
giebt der dreiundzwanzigſte Geſchäftsbericht des deutſchen Krieger: 
bundes, der ſoeben in der W. Moeſer'ſchen Hofbuchdruckerei in 

erlin erſchienen iſt. Gerade in der Gegenwart, wo die vater⸗ 
landsloſe Sozialdemokratie emſig daran arbeitet, die Grundlagen 
der beſtehenden Geſellſchaftsordnung zu erſchüttern, um nach 
decen Zuſammenbruch auf den Trümmern ihren „Zukunftsſtaat“ 
aufzubauen, ift der nach guter deutiher Soldatenart klar, friſch 
und anſpruchslos geſchriebene Bericht mit großer Freude zu 
degrüßen. 

Die Einleitung giebt eine eingehende Betrachtung über die 
Veteranenbewegung in ihrem Verhältniß zum Kriegervereins⸗ 
weſen, ſowie über den Fortgang der Organiſation des deutſchen 
Kriegerbundes, ferner intereſſanie Aufſchlüſſe über die Thätigkeit 
dieſes größten deutjchen Kriegerverbandes. Der deutſche Krieger⸗ 
dund hat ſich im Laufe der Zeit ſtark und mächtig entwickelt. 

n den Vereinen wird nicht allein die Erinnerung an die 

tuhmreichen Kriegs⸗ und Siegeszeiten der deutſchen Heere 
gepflegt, ſondern auch werkthätige Kameradſchaft und Nächſten⸗ 
liebe. Auf Grund der trefflichen Erziehung, die die Erfüllung 
der Wehrpflicht unſerer männlichen Bevölkerung giebt, ſchließen 
ſich die Kameraden, die des Königs Rock in Ehren getragen 
aben, zu einem Bunde fürs Leben zuſammen, in welchem der 
Unterſchied der Stände, der Berufsarten ſich ausgleicht und alles 
zuſammenwirkt, einander zu helfen und zu unterſtützen in Tagen 
der Sorge, und ſich mit einander zu erfreuen an den Segnungen, 
die dem deutſchen Volke durch die thatkräftige Hohenzollernpolitik 
zutheil geworden find. 

Der deutſche Kriegerbund vereinigte am 1. April dieſes 


Jahres in 222 Verbänden und Bezirken 9378 Vereine mit 


275 698 Mitgliedern. Das baate Bundesvermögen belief fi 
Ende 1894 auf etwa 552 000 Mark. An Unterſtützungen hat 
der Bund im Jahre 1894 an 3041 bedürftige Kameraden und 
1646 Rameraden-Wittwen etwa 72 000 Mark bezahlt. Die 
gen Kriegerwaifenhäufer des Bundes, „Glücksburg“ in 
Sombild, im Jahre 1884 mit 5 Zöglingen, und in Canth in 
wolefen, am 15. Juli 1893 mit 26 Zöglingen eröffnet, er⸗ 
an jetzt ſchon 153 Kindern das Vaterhaus. Die deutſche 
riegerfechtanſtalt hat das Geſchäftsjahr mit einem Reingewinn 
don mehr als 40 000 Mark abgeſchloſſen; die Geſammiſtärke der 

anitätskolonnen des Bundes beträgt 344 Kolonnen mit 7795 
f ugliedern. In der Sterbekaſſe waren Ende vorigen Jahres ver⸗ 

Fa 17 768 Mitglieder mit einem Verſicherungskapital von mehr 

4 370 000 Mark. 

10 Das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal auf dem Kyffhäuser, das am 
St 1896, am 25 jährigen Gedenktage des Frankfurter 
ge dens, eingeweiht werden ſoll, geht ſeiner Vollendung ent⸗ 
Man An den Baukoſten, die urſprünglich auf etwa 800 000 

ark feſtgeſetzt waren, fehlen gegenwärtig im ganzen noch etwa 
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85 9 Victor von Halden ſaß, ſeine Morgen⸗Cigarre rauchend, 
wog offenen Balkonthüre ſeines Zimmers. Er war in der 
oſigſten Laune. 
Feld 17 2 es der volle Frühling, der ringsum in Wald und 
a Eure und Wieſe ſeine königliche Herrſchaft entfaltet hatte? 
ihm ſich ausbreitende Garten ſeiner Villa bot ein herr⸗ 
ld. Die Wege waren mit dem feinſten Kies 
ſaftig grüne Raſen, wohlgepflegt von fleißiger 
Ra erquickte das Auge des Beſchauers. Den kreis⸗ 
bochſtämmi aſenplatz ſchmückten verſchiedene Palmenarten und 
cher ren Roſen, die Lieblinge des jungen Baron. — Man⸗ 
wunde der hier vorüber ging, blieb unwillkürlich ſtehen 
Farben. Ber die finnige Gruppierung und den Wechſel der 
der Veran er Roſenſchmuck des Gartens, der ſich bis zur Höhe 
Städicheng 0 hinauf erſtreckte, hatte der am Eingange des 
i en ef egenen Villa den Namen Roſenvilla gegeben. 
| Mann iſt der genannte Baron von der Halden, ein 
der kleinen St von 26 Jahren. Er iſt reich. Die Bewohner 
» denn oft EN zu deren Bürgern der Baron zählt, wiſſen 
wenn es gal ud reichlich hat ſich die mildthätige Hand geöffnet, 
helfen, zu unterſtützen. Den Armen iſt er 
ö 15 er Stadt ein ſegenſpendender Bürger, den 
aron von Hald nahen Garniſon ein treuer Kamerad, denn 
letzten Feld en hat auch des Königs Rock getragen und im 
der letzten Er 5 a Vaterland gekämpft und geblutet. In 
en. aben ihn ſeine Kriegskameraden ſehr ſelten 


Harmeihand 


a Wo blei 
ſich nicht oll e denn der Muſtermenſch? Seit Wochen läßt er 


Dieſe Wo in aller Welt mag er nur zu finden fein? * 
Kreiſe de Nate, melde eines Abends ein älterer Offyer im 
10 iebenften P en aufwarf, gab Veranlaſſung zu den ver» 


bhafte ermuthungen, zu bedenklichem Ko 
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8 aß er bei ſeinem Morgenkaffee und blies den 


250 000 Mark, von denen in dieſem Jahre noch mindeſtens 
150 000 Mark gebraucht werden. Die fehlende Summe wird 
von den Kriegervereinen aufgebracht werden müſſen, wenn nicht 
patriotiſche Herzen alter Soldaten ſie durch freiwillige Gaben in 
ihrer Opferfreudigkeit unterſtützen. 

Die Zahl der Mitglieder des deutſchen Kriegerbundes hat 
ſich auch im letzten Jahre bedeutend vergrößert. Zahlreiche 
Männer, die ihre Dienſtzeit im Heere abgeleiſtet haben, ſind ihm 
beigetreten. Mit der Mitgliederzahl haben fich allmählich aber 
auch die Aufgaben des Bundes vermehrt; namentlich find im 
Laufe der Zeit nationale Aufgaben hinzugekommen, an die man 
urſprünglich kaum gedacht hat. Seine höchſte Aufgabe iſt die 
Pflege und Bethätigung der Treue zu Kaiſer und Reich, der 
Vaterlandsliebe und nationalen Gefinnung. Der deutſche 
Kriegerbund bildet daher — und das iſt ſein hoher und 
idealer Zweck — den Hort der Königstreue und einen feſten 
Wall gegen die Beſtrebungen der vaterlandsloſen Sozial⸗ 
demokratie. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ äußert ſich lobend über die 
Rede, welche Herr v. Puttkamer Plauth auf der weſt⸗ 
preußiſchen Diſtriktisſchau gehalten hat, namentlich weil er die 
bedeutſame Förderung der Intereſſen der Landwirthſchaft durch 
die Regierung anerkannt hat. Der ſcharfe Unterſchied ſpringe 
in die Augen zwiſchen ſeiner Rede und anderen Auslaſſungen 
von politiſch verwandter Seite aus jüngſter Zeit. 

Die „Korreſpondenz des Bundes der Land⸗ 
wirthe“ ſchreibt: Es erſcheint uns unmöglich, daß die Re⸗ 
gierung noch ferner der „Zweiſeelentheorte“ huldigt. Ent⸗ 
weder werden die Staatsminiſter Freiherr von Marſchall und 
Dr. von Bötticher fallen müſſen oder Männer wie von Köller, 
Graf Poſadowsky und Dr. Miquel, denn eine Regierung kann 
in einem Zwieſpalt, der durch das ganze Land klafft, auf die 
Dauer nicht in ſich ſelbſt uneinig ſein, ſondern muß geſchloſſen 
vorgehen. 

In Marokko hat angeſichts der letzten Ereigniſſe Deutſch⸗ 
land ſeine Vertretung verſtärkt. An Stelle des bisherigen kauf⸗ 
männiſchen Vizekonſuls in Caſablanca iſt ein Berufskonſul er⸗ 
nannt worden. Ebenſo iſt dem deutſchen Geſandten Grafen 
Tattenbach in Marokko ein Legationsſekretär beigegeben worden. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat am Sonnabend 
vor dem Feſte mit einer erregten Verhandlung über die Inter⸗ 
pellation betreffs der Südbahnangelegenheit abgeſchloſſen. Es 
ſollten ſich Abgeordnete, die bei der Verwaltung der Südbahn be⸗ 
theiligt find, faule Sachen zu Schulden haben kommen laſſen 
und die Sozialiſten beeilten ſich, die Affaire zu einem Anſturm 
gegen die Regierung auszunützen. Der Anſturm wurde abge⸗ 
ſchlagen, das Haus nahm mit großer Mehrheit eine Tages⸗ 
ordnung an, welche die Achtung vor der freien Thätigkeit der 
Juſtiz und das Vertrauen in die Wachſamkeit der Regierung 
ausſpricht. Gleichzeitig aber wurde ein Zuſatzantrag ange⸗ 


Dampf ſeiner Cigarre vergnügt in die Luft hinaus und ſah 
lächelnd auf den wohlgepflegten Garten und weiter hin über 
Felder und Wieſen, bis dorthin, wo ein dunkler Tangenwald 
die Grenze ſeines Gutes bezeichnet. Welche Gedanken beſchäftig⸗ 
ten ihn? — Sind es angenehme Erinnerungen an die letzte 
Reiſe, von welcher er vor einigen Tagen zurückgekehrt iſt? 


Die Ankunft der Morgenpoſt unterbrach den Gedankengang 
des Baron. — Ohne Haſt nahm er die Briefe einzeln in die 
Hand, unterſuchte Siegel, Aufſchrift und Poſtſtempel, wie es 
ſchien, mit ruhiger Miene und legte dann die Briefe ungeöffnet 
auf den Tiſch. Mechaniſch nahm er dann die zunächſt liegende 
Zeitung in die Hand. Ein kleiner, bisher nicht beachteter Brief 
wurde ſichtbar. 

Aufmerkſam betrachtete er die Schrift, öffnete dann das 
Couvert und las. 

„Vortrefflich!“ rief er, nachdem er die erſte Seite durchge⸗ 
leſen hatte, — „das iſt ja höchſt erwünſcht! Mein guter alter 
Freund und Gutsnachbar iſt wieder da Der Frühling bringt 
Vögel und Menſchen zurück ins traute, heimathliche Neſt!“ 

Der Baron ſtand auf. Seine Haltung war ſicher, ſein 
Blick klar. Er wandte ſich, den Brief in der Hand haltend, 
dem Zimmer zu und ſann einige Augenblicke nach. Dann be⸗ 
trachtete er noch einmal die Aufſchrift des Briefes. 

„Deine Schriftzüge, alter Freund, ſind unſicher geworden. 
Iſt es das Alter, oder war es augenblickliche Erregtheit? Wie 
wär's, wenn ich Deiner Einladung ſofort Folge leiſtete? Wozu 
zögern?“ Er klingelte und gab Befehl zum Anſpannen. Der 
Reitknecht hatte ſich entfernt. Baron von Halden durchſchritt 
nachdenklich das Gartenzimmer Er ſchien zu überlegen. 

„Handle ich nicht etwas übereilt?“ Der Sonnenſchein war 
aus ſeinen Zügen verſchwunden; er entfaltete den Brief, den er 
in der Hand hielt und las die Worte: 

Mein lieber Freund und Nachbar! 

Vorgeſtern zurückgekommen. Mein Befinden darf ich 
gut bezeichnen. Die milde Luft des Südens hat meine Kräfte 
gehoben und der Aufenthalt in der Großſtadt die Geiſteskräfte 
geſtählt. Wenn es Ihnen möglich iſt, kommen Sie recht 
bald. Eine kleine Ueberraſchung erwartet Sie. 

Ihr getreuer 
O. von Rodenburg. 
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nommen, wonach die Mitglieder des Parlaments in Zukunft 
der Theilnahme an Syndikaten ſich zu enthalten haben. 

In Frankreich hat die Hetze gegen Deutſchland aus 
Anlaß der Nordoſtſeekanalfeier und der Theilnahme eines fran⸗ 
zöſiſchen Geſchwaders wieder recht bedenklich zugenommen. Die 
Pariſer Regierung hat das noch gewiſſermaßen unterſtützt, indem 
ſie gerade jetzt noch mit dem Projekt der Errichtung eines 
National⸗Denkmals für die Gefallenen von 1870/71 hervorge⸗ 
treten iſt. Auch im Senat hat die Hatz begonnen, wurde aber 
gleich von den Regierungevertretern energiſch zurückgewieſen. 
Der Royaliſt Beaumanoir interpellirte nämlich die Regierung 
über ihre auswärtige Politik, in der Abſicht, im Sinne der 
Leute, welche in Paris über die Annahme der Einladung nach 
Kiel lärmen, Mißſtimmung zwiſchen den beiden Ländern hervor⸗ 
zurufen. Der Miniſter des Auswärtigen, Hanataux antwortete, 
es ſei nicht die Abficht der Regierung, in der auswärtigen Po⸗ 
litit eine neue Richtung einzuſchlagen. Das deutſche Reich habe 
ſeiner Einladung zur Kanalfeier keinerlei politiſche Tragweite 
geben wollen, ſondern ſie als einen Akt der internationalen Höf⸗ 
lichkeit betrachtet. Und ebenſo habe Frankreich die Annahme 
aufgefaßt. Frankreich habe ja auch zur Beiſetzung Kaiſer 
Wilhelms I. und zu Konferenzen und Kongreſſen in Berlin 
Vertreter geſandt, ohne darum ſeine Politik zu ändern. — Man 
kann mit dieſer Erklärung vollſtändig einverſtanden ſein. Auch 
die anſtändige Pariſer Preſſe iſt hiermit einverſtanden, aber die 
Chauviniſten lärmen weiter und werden ſicher alle Vorgänge bei 
der Kieler Feier auf das peinlichſte beobachten, um eventuell 
Kapital für neue Hatzverſuche gegen Deutſchland daraus zu ge⸗ 
winnen. 

Das Pariſer Komitee, das behufs Ehrung Paſteurs zu⸗ 
ſammengetreten iſt, wird ſich auflöſen. Paſteur hat ſich nämlich 
jetzt jede Kundgebung oder Ehrung verbeten. 

Dem Londoner Haufe Rotlhſchild iſt die Ausgabe einer 
chileniſchen Anleihe von zwei Millionen Pfund über⸗ 
geben worden. Die Anleihe gelangt nach Pfingſten zum Preiſe 
von 93½ zur Ausgabe. 

Wie aus Stockholm gemeldet wird, iſt der Gouverneur 
von Upſala Graf Ludvik Douglas zum Miniſter des Auswär⸗ 
tigen ernannt worden an Stelle des Grafen Lewenhaupt, welcher 
ſeine Entlaſſung genommen hat. 

In Kopenhagen wird eine große Demonſtration für 
das franzöfiſche Geſchwader vorbereitet, welches Anfang Juni 
auf dem Wege nach Kiel dort eintrifft. 

Aus Petersburg verlautet zu den Verhandlungen zwiſchen 
dem Miniſter für Landwirthſchaſt und dem Finanzminiſter über 
Herabſetzung des ruſſiſchen Einfuhrzolls für landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen und Geräthe um 30 Kopeken pro Pud, die 
Unterfuhungen des Landwirthſchafts⸗Miniſteriums hätten er⸗ 
geben, daß die ruffiihen Fabriken in abſehbarer Zeit die Nach⸗ 
frage nach landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen ſchwer⸗ 
lich decken können und daß dadurch bereits Mißſtände hervorge⸗ 
rufen ſeien. 


Es iſt ſtill auf der Chauſſee, die nach der nahen Stadt 
führt. Baron von Halden ritt ruhig des Weges dahin. Er hatte 
ſeinen erſten Befehl zurückgenommen und ſein beſtes Reitpferd, 
einen ſtattlichen Braunen, ſatteln laſſen. Der zweiſtündige Weg 


nach dem Gute ſeines alten Freundes war zur Frühlingszeit ein 


Genuß, den der junge Baron ſich auch heute geſtatten wollte. 
Er war allein mit ſeinem Pferde, ungeſtört wollte er die herr⸗ 
liche Lenznatur genießen. Es war ein Vormittag in ſommerlicher 
Pracht, recht zum ruhigen Genießen geſchaffen. 


Baron von Halden war ein Naturfreund. Die Kronen der 
hohen Pappeln zu beiden Seiten der Chauſſee ließen ihn oft⸗ 
mals in die Höhe ſchauen. Ja, der volle Frühling war da! 
Die ſüßen Vogelſtimmen erfreuten ihn und erhöhten ſeine ge⸗ 
müthvolle Stimmung. Der prächtige Graswuchs auf den ſafti⸗ 


gen Wieſen, das ſafte Murmeln des Baches, der hüpfende, zier⸗ 


liche Gang der Bachſtelze, das Huſchen der Wolkenſchatten über 
die erleuchtete Ebene — dieſes alles fand die Beachtung des ein⸗ 
ſamen Reiters. Der Weg ſtieg allmählig an, dem Blicke er⸗ 
öffnete ſich eine reizende Fernſicht, feierliche Ruhe lag über der 
Frühlingswelt. Er ließ das Pferd halten und lauſchte den 
Frühlingsſtimmen. Ein leiſer Wind weht herauf dem Reiter 
entgegen. Eine wohlthuende Kühle ſtrich über die heißen Wangen 
des Baron und nahm der Mittagsſonne die ermüdende und er⸗ 
ſchlaffende Wirkung. Dort hinter den hohen Pappeln ſah er 
die Spitze des Kirchthurms der nächſten Stadt. Noch einmal 
ließ er ſeine Blicke auf der lieblichen Gegend ruhen. — 


„Heimathland, wie ſchön biſt du doch! Sonnenglanz und 
Frieden ruhen auf dir allezeit!“ i 


Bei dieſen Worten leuchteten die Augen des Reiters, ein 
glückliches Lächeln umſpielte das männlich ſchöne Geſicht. 
unruhig werdende Pferd weckte endlich den Sinnenden aus ſeiner 
Betrachtung. . 


Das 


# 


„Ruhig, lieber Brauner,“ mahnte er das ungeduldig ſcharrende 


Thier,“ „unten im Thale wollen wir Mittagsruhe halten und 
dann, wenn es kühler geworden iſt, weiter ziehen!“ 
Der Thalweg war erreicht. Ruhig ſchritt das Pferd den 
ihm wohlbekannten Pfad dahin. 
(Fortſetzung folgt.) 


Nach Meldung galiziſcher und polniſcher Blätter haben fich die 
katholiſchen Geiſtlichen Ruſſiſch⸗Litthauens auf Ver⸗ 
langen des Generalgouverneurs Orzewski ſchriftlich verpflichten 
müſſen, bei Prozeſſionen und Leichenbegängniſſen, wie Überhaupt 
bei öffentlichen Aufzügen fortan nicht mehr in polniſcher Sprache 
zu fingen. 

Um gegen bulgariſche Ueberraſchungen gefihert zu 
ſein, hat anläßlich der jüngſten bulgariſchen Agitation in Mace⸗ 
donien die türkiſche Regierung Truppen an die bulgariſch⸗ 
macedoniſche Grenze beordert. 

Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Konſtantinopel 
unter dem 31. Mai mitgetheilt wird, hat der Sultan auf die 
Nachricht von dem vor Djeddah vollführten Angriff der Ber 
duinen auf die engliſchen Konſuln ſowie den franzöfiſchen und 
ruſſiſchen Konſularbeamten ſofort die Einſetzung eines Kriegs⸗ 
gerichts an Ort und Stelle und die ſtrengſte Beſtrafung der 
Schuldigen anbefohlen. Zehn Beduinen find bereits verhaftet 
und vor das Kriegsgericht geſtellt, deſſen Spruch in einigen 
Tagen erfolgen wird. Aus Alexandrien wird vom 1. 
Juni gemeldet: Das engliſche Kriegsſchiff „Delphin“ iſt geſtern 
Abend nach Djeddah abgegangen, die Schiffe „Melita“ und 
„Pique“ folgen alsbald. Die anderen Schiffe des engliſchen 
Mittelmeer⸗Geſchwaders find heute nach Beirut in See gegan⸗ 
gen. — Die Londoner „Daily News“ melden, es ſeien viele 
Anzeichen von einem drohenden heiligen Kriege gegen die 
Chriſten im ganzen türkiſchen Reiche vorhanden. Die Abſendung 
eines engliſchen Geſchwaders nach Beirut bedeute, daß Unheil 
im Anzuge ſei. 

Die mittelamerikaniſchen Republiken Nicaragua und 
Honduras haben eine Offenſiv⸗ und Defenfivallianz abge⸗ 
ſchloſſen. Beide wollen ihr beſtes thun, auch die anderen 
mittelamerikaniſchen Republiken zum Abſchluſſe eines ähnlichen 
Bündniſſes zu veranlaſſen, ſo daß alle ſchließlich zu einer Nation 
vereinigt werden. 

An Stelle der geſetzmäßig für zehn Jahre verbotenen Ein⸗ 
wanderung chinefiicher Arbeiter in Kalifornien iſt jetzt eine 
faft ebenſo ſtarke Einwanderung japaniſcher Arbeiter bemerkbar 
geworden, die durch überaus geringe Lohnforderungen den Wett⸗ 
bewerb weißer Arbeiter ganz unmöglich machen. Staiiſtiſche 
Aufzeichnungen weiſen nach, daß im vergangenen Jahre allein 
10 000 Japaner einwanderten. 

In Labrador herrſcht eine große Hungersnoth, be⸗ 
ſonders unter den Indianern und Eskimos. Allein bei Fort 
Chimo an der Ungawabai erlagen der Hungersnoth 160 In⸗ 
dianer und 30 Eskimos. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Juni 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Sonnabend Vor⸗ 
mittag von 9 Uhr ab längere Zeit mit dem ſtellvertretenden 
Chef des Militärkabinets, Generalmajor von Lippe und hörte 
anſchließend daran den Vortrag des Chefs des Marinekabinets, 
Kontreadmiral Freiherrn von Senden-Bibran. Nachmittags um 
3 Uhr 45 Minuten fuhr der Kaiſer mittelſt Sonderzuges von 
der Wildparkitation über Berlin bis Briefen an der Oſtbahn 
und begab ſich von dort direkt zu einem Pürſchgange in das 
Madlitzer Revier. Nach Beendigung deſſelben fuhr der Kaiſer 
nach dem Schloſſe Madlitz des Grafen Finck von Finckenſtein 
und trat abends 10¼ Uhr von Briefen aus die Rückfahrt an. 

— Se. Majeſtät der Kaifer hat auf die Huldigung der 
in Köſen verſammelten Korpsſtudenten wie folgt geantwortet: 
„Ich danke den deutſchen Korpsſtudenten für die erneute Ver⸗ 
ſicherung unverbrüchlicher Treue und wünſche, daß die ſtudirende 
Jugend Gottesfurcht, Königstreue und Vaterlandsliebe allezeit 
als die vornehmſter Güter pflege und hochhalte. Crescat floreat 
ber Köſener 8. C. Wilhelm I. R.“ 

— Das Staatsminiſterium trat Sonnabend Nachmittag 
2 Uhr unter dem Borfig des Minifterpräfidenten, Fürſten zu 
Hohenlohe, wiederum zu einer Sitzung zuſammen. 

— Dem Landrath des Kreiſes Oels, dem freikonſervativen 
Landtags⸗ und Reichstagsabgeordneten von Kardorff, iſt die nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte mit Penſion unter 
Verleihung des Kronenordens zweiter Klaſſe ertheilt worden. 

— Am Freitag Morgen fand in Lübeck die Grundſtein⸗ 
legung des Elbe⸗Travekanals in Anweſenheit von 41 Ehren⸗ 
gäſten ſtatt. Unter dieſen befanden ſich auch die Miniſter Dr. 
Miquel, Thielen und Dr. von Bötticher, der Geſandte von 
Kiderlen⸗Wächter, Dr. Krüger, General Graf Walderſee und 
Admiral Knorr. 

— Auf der Rudelsburg fand am Sonnabend Vormittag 
die Grundſteinlegung des Bismarck⸗Denkmals ſtatt. Eine ge⸗ 
waltige Menſchenmenge aus der Umgegend, ſowie Delegationen 
der meiſten deutſchen Univerſitäten wohnten der, vom herrlichſten 
Wetter begünſtigten Feier bei. Graf Lerchenfeld und Hans 
von Hopfen hielten die Feſtreden. Beide Redner betonten die 
beſondere Bedeutung des Denkmals, welches den Fürſten Bismarck 
als Korpsſtudenten darſtelle. Die Feſtlichkeit ſchloß mit dem Ab⸗ 
fingen des „Gaudeamus igitur“. 

— Das Turnfeſt des Verbandes der farbentragenden aka⸗ 
demiſchen Turnvereine, welches während der Pfingſtfeiertage in 
Han. Münden ſtattfand, iſt glänzend verlaufen. 500 Studenten 
aller Univerfitäten nahmen daran theil. Es wurde wacker ge⸗ 
turnt und dann wacker pokulirt. An Se. Majeſtät den Kaiſer 
wurde ein Huldigungstelegramm und an den Fürſten Bismarck 
ein telegraphiſcher Gruß geſandt. 

— Bei den diesjährigen Katfermandvern ſoll zum erſten 
Male die von der Reichsdruckeret eingerichtete Felddruckerei ver⸗ 
wendet werden. Die dabei beſchäftigten Mannſchaften werden 
den Reſervetruppen entnommen. 

— Das preußiſche Zentralkomitee zur Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger hat für den Kreisverein Inſter⸗ 
burg 3000 Mark als Beihilfe zur Bereitſtellung eines Vereins⸗ 
lazarethes nebſt Pflegekräften, für den Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Zweigverein in Königsberg 500 Mark als Zuſchuß für eine 
Barackenausrüſtung bewilligt. 

— Die Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands 
in München iſt definitiv auf den 25. Auguſt feſtgeſetzt. 

— Der Redakteur des „Vorwärts“ iſt angeklagt des Ver⸗ 
gehens gegen die öffentliche Ordnung und der Beleidigung dss 
Kriegsminiſters, begangen durch einen Artikel in der Nummer 
vom 13. März, die ſeiner Zeit konfiszirt wurde. 

Kaſſel, 1. Juni. In der Verſammlung des Bundes der 
Landwirthe in Heſſen erklärte der Vorſitzende, unter Zuſtimmung 
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der Verſammlung, daß die Getreideernte nur hier die Hälfte des 
Ertrages des Vorjahres ergeben werde. 

Hamburg, 1. Juni. Wie hier beſtimmt verlautet, hat der 
Kaiſer die Strafe des Majors Schultz, der wegen Mißhandlung 
eines Ziviliſten zu zwet Monat Gefängniß verurtheilt worden 
war, in Feſtungshaft umgewandelt. 

Cronberg a. Taunus, 1. Juni. Das griechiſche Kron⸗ 
prinzenpaar iſt mit den kronprinzlichen Söhnen Georg und 
Alexander heute Mittag zum Beſuche Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich auf Schloß Friedrichshof eingetroffen. Im Laufe des 
Nachmittags begab ſich das Kronprinzenpaar nach Wiesbaden zum 
Beſuche des Königs von Dänemark und kehrte abends nach Schloß 
Friedrichshof zurück. 

Leipzig, 1. Juni. Die Arbeitgeber haben ſich bereit er⸗ 
klärt, einen Mindeſtlohn von 40 Pfg. pro Stunde zu bezahlen. 
Der Maurerſtreik dürfte damit ſein Ende erreicht haben. 


Ausland. 

Petersburg, 1. Junt. In Gegenwart des Kaiſers und 
der kaiſerlichen Familie, des diplomatiſchen Korps und der 
Spitzen der Behörden fand heute hier die Kiellegung des Kanonen⸗ 
bootes „Chrabryi“, des Panzerſchiffes „Generaladmiral Apraxin“, 
des Kreuzers erſter Klaſſe „Roſfija“ und des Schulſchiffes 
„Wiernyi“ ſtatt, ſowie der Stapellauf des Panzerſchiffes „Sewa⸗ 
ſtopol“. Letzteres lief glücklich vom Stapel und wurde von dem 
Salut der Kanonen der auf der Newa verfammelten Kriegs⸗ 
ſchiffe begrüßt. Ein zahlreiches Publikum wohnte der Feier bei, 
welche von ſchönem Wetter begünſtigt war. 


Provinzialnachrichten. 

OD Culmſee, 31. Mai. (Verſchiedenes.) Herr Kreisſchulinſpektor 
Dr. Hubrich hielt am Donnerſtag in der Schule zu Kunzendorf mit den 
Lehrern der Landſchulen des Culmſee'er Schulbezirks eine Konferenz ab, 
in welcher Herr Lehrer Grapentin⸗Kunzendorf mit dortigen Kindern der 
vereinigten Mittel⸗ und Oberſtufe eine Geſcbichtslektion bielt über den 
Krieg 1866. Nach der Lektion, der ſich eine lebhafte Debatte anſchloß, 
brachte der Herr Vorſitzende verſchiedene Regierungsverfügungen zur 
Kenntnißnahme der Lehrer. — Geſtern Nachmittag fand eine ſolche Kon⸗ 
ferenz mit den ſtädtiſchen Lehrern ſtatt. In derſelben hielt Herr Gerndt⸗ 
Culmſee mit der zweiten Klaſſe der katholiſchen Stadtſchule (Oberſtufe) 
eine Lektion über Joachim II. Im Anſchluß hieran entwickelte ſich eine 
lebhafte Ausſprache. Den Schluß bildete die Verleſung von Verfügungen 
der königl. Regierung zu Marienwerder durch den Herrn Vorſitzenden. 
— In dieſem Jahre iſt die Bauthätigkeit in unſerer Stadt eine außer⸗ 
ordentlich rege. Unſere Ziegeleien, darunter die große Dampfziegelei des 
Herrn Welde, die allein täglich ca. 20 000 Ziegeln liefert, ſind mitunter 
nicht in der Lage, den großen Bedarf an Ziegeln zu decken. Die Bau⸗ 
herren bezw. Bauunternehmer ſind daher gezwungen, auch weitentlegene 
Ziegeleien in Anſpruch zu nehmen. — Der Männergeſangverein „Lieder⸗ 
kranz“ kann der Einladung der Culmer Sänger nicht Folge geben, weil 
er kurz nach dem Culmer Feſte ſelbſt ein Sommerfeſt veranſtaltet. 

Culmſee, 31. Mai. (Beſchaffung guten Trinkwaſſers. Schmiede⸗ 
Innung.) In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde be⸗ 
ſchloſſen, mit dem als Quellenfinder berühmten Grafen Wirszowitz in 
Verbindung zu treten, da in unſerer Stadt gutes Quellwaſſer fehlt. 
Es wurden vorläufig einſtimmig die Reiſekoſten und die Koſten für die 
Vorarbeiten bewilligt. — Die hieſige vereinigte Schmiede-, Schloſſer⸗, 
Uhrmacher⸗ und Klempnerinnung hat eine Kommiſſion gewählt, welche 
um Verleihung der Rechte des § 100e der Reichsgewerbeordnung (Lehr⸗ 
lingsparagraph) vorſtellig werden ſoll. 

2 Culmer Stadtniederung, 3. Juni. (Verſchiedenes.) Poftgehilfe 
Karnick iſt vom 1. Juni er. von Altfelde nach Neufahrwaſſer verſetzt 
worden. — Die Obfternte in unſerer Niederung ſcheint nach dem jetzt 
ſichtbaren Fruchtanſatze nicht ſo gut zu werden, wie nach dem üppigen 
Blühen anzunehmen war. — Einige Beſitzer in Gr. Lunau haben bereits 
Wieſenheu vermiethet und pro Culmer Morgen 162—174 Mark erzielt. 
— Die Kleeernte, die durchweg gut werden wird, beginnt hier nach den 
Feiertagen. — An der Ladeſtelle Grenz find in dieſem Frühjahre ca. 
6000 Centner Kartoffeln verladen worden, trotzdem das Verladen an 
der Deichböſchung recht beſchwerlich iſt. 

Culm, 31. Mai. (Geologiſch⸗agronomiſche Arbeiten. Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung.) Herr Profeſſor Dr. Jentzſch aus Königsberg iſt von der 
Regierung behufs Herſtellung einer geologiſch⸗agronomiſchen Specialkarte 
des norddeutſchen Flachlandes mit der Ausführung der betreffenden 
Arbeiten für den hieſigen Kreis betraut worden. — In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde dem von Oſten'ſchen Waiſenhauſe zu 
a eine Beihülfe von 300 Mk. bewilligt und der Vertrag mit Frau 
Rentier Werſche auf ſechs Jahre verlängert, nach welchem bis auf wei⸗ 
teres die Viehmärkte wie bisher auf dem vor dem Graudenzer Thore ge⸗ 
legenen Markte abgehalten werden. : 

Marienburg, 1. Juni. (Titelverleihung.) Den beiden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrern der höheren Mädchenſchule hierſelbſt, Herren Boſſert und 
Büchler, ift der Oberlehrertitel verliehen worden. 

Danzig, 31. Mai. (Der Danziger Reiterverein,) welcher ſich ein 
weiteres Feld für ſeine Beſtrebungen auserſehen hat, gedenkt dement⸗ 
ſprechend ſeinen bisherigen Namen in „Weſtpreußiſcher Reiter⸗Verein“ 
umzuändern. Er widmet ſich in Zukunft auch den Intereſſen der Weſt⸗ 
preußiſchen Pferdezucht und gedenkt ſeine Ziele durch Schaffung von 
Flach⸗ und Hindernißrennen zu Zuchtzwecken unter beſonderer Begün⸗ 
ſtigung der weſtpreußiſchen Zuchtprodukte, durch Abhaltung von Jagden 
wie bisher und durch Schaffung von Preisreiten und Preistraben 


unterm Reiter zu erreichen. Züchter, (vorzugsweiſe für Halbblutzucht) 


und Sportliebhaber erhalten von dem Schriftführer des Vereins, Haupt⸗ 
mann und Batterie⸗Chef im Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 36, Herrn Reichenbach 
und den übrigen Herren des Vorſtandes des Danziger Reiter⸗Vereins: 
Mackenſen, Oberſtlieutenant und Kommandeur des 1. Leib.⸗Huſaren⸗ 
Regts. Nr. 1, v. Rümker, Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer, 
Schulze, Rittmeiſter und Eskadron⸗Chef im 1. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 1, 
geh. v. Senden, Landgeſtüts⸗Direktor, du Bois, Rittmeiſter d. L. und 

ittergutsbeſitzer gerne jede wünſchenswerthe Auskunft in dieſer An⸗ 
gelegenheit. 

Gumbinnen, 31. Mai. (Ein großer Topf mit Geld gefüllt) wurde 
heute Mittag der Redaktion der „Preußiſch⸗Littauiſchen Zeitung“ zur 
Anſicht gebracht. Der glückliche Inhaber des circa 15 Pfund ſchweren 
Topfes iſt der Schriftſetzerlehrling Griſchkat hierſelbſt. Derſelbe hat den 
Topf nebft Inhalt bei einem Preisausſchreiben eines humoriſtiſchen 
Blattes in Berlin gewonnen. Dasſelbe hat bekannt gemacht, daß auf 
ſeinem Redaktionstiſche ein verſiegelter Geldtopf ſtehe mit 50 Mark in 
verſchiedenen Geldſorten: Gold, Silber, Nickel, Kupfer. Wer die Ge⸗ 
ſammtzahl der in dem Topfe enthaltenen Geldſtücke erräth, erhalte den 
Topf. Die Zahl errieth der Obengenannte mit der geh! 2310. &3 waren 
nämlich darin: 1 Zehnmarkſtück, 1 Fünfmarkſtück, 1 Dreimarkſtück, 1 
Zweimarkſtück, 1 Einmarkſtück, 1 Fünfzigpfennigſtück, 5 Zwanziapfen⸗ 
nigſtücke, 20 Zehnpfennigſtücke, 10 Fünfpfennigſtücke und außerdem 
Zwei⸗ und Einpfennigſtücke. Das Errathen der genauen Geſammtziffer 
iſt ſicherlich ein ganz beſonderer Zufall und es fragt ſich, wie iſt denn 
der Lehrling auf die Zahl gekommen? Und das iſt das Originellſte an 
der Sache! Derſelbe hat nach einem myſtiſchen Rezept gehandelt. Der 
Geburtstag deſſelben iſt nämlich am 23. Oktober. Da hat der junge Mann 
ſich geſagt: Du ſetzeſt den Geburtstag in Ziffern um und ſendeſt die 
Zahl ein. Alſo am 23. des 10. Monats, macht zuſammen 2310. Und 
da war das Problem gelöſt. 

Inowrazlaw, 31. Mai. (Verſchiedenes.) Die Mitglieder unſerer 
zweiten Loge „Licht zum Oſten“ legten geſtern den Grundſtein zu ihrem 
neuen Heim, das in dem Garten der früheren Ewald'ſchen Villa errichtet 
werden ſoll. — Unſer Deutſchkatholiken⸗Verein ſammelt gegenwärtig 
wiederum Unterſchriften für eine Petition um Einführung von deutſchen 
Predigten an den Sonntagen. Wie die angeſtellten Ermittelungen er⸗ 
geben haben, leben in unſerer Stadt gegen 1000 Deutſchkatholiken. 
Davon entfallen auf die Bürgerſchaft 800, auf unſer Militär 200 Seelen, 


während der „Dziennik Kujawski“, unſer polniſches Blatt, behauptet, in 
der ganzen Parochie gebe es unter ca. 14000 Katholiken nur 200 Per⸗ 


ſonen deutſcher Sprache. — Unſer Kurhaus ſoll vom 1. Januar k. J. 
ab anderweitig verpachtet werden. 


Poſen, 3. Juni. (Die Gewerbeausſtellung) bildete während is 
Pfingſtfeſtes das giel vieler Fremden, die zu dem Zwecke, diefelbe ! ” 
Augenſchein zu nehmen, nach Poſen gekommen waren. Auch aus Tode. 
waren Beſucher erſchienen. Es läßt ſich behaupten, daß der Beſuch de 
Ausſtellung ein durchaus lohnender und keineswegs anftrengender IN 
Der letztere Umftand ift der ſehr glücklichen Wahl des Platzes zu danken, 
Derſelbe, auf dem Kinderſpielplatz und dem angrenzenden Glacis un 
mittelbar am Berliner Thor gelegen, von großer räumlicher Ausdehnung 
und mit ſchönen Anlagen, bietet der Erholung viel. Er getan, 
dem Baugewerbe ſich nach allen Richtungen zu entfalten und für 2 
wechslung zu ſorgen. Auf dem ganzen Platze find zerſtreut kleine ſchmucke 
Bauten aufgeführt, die als Pavillons, Kiosken einzelnen Ausſtellern 
dienen. Die Burg an der Bahnhofſtraße, durch deren Thor man = 
Ausſtellung gehen muß, gewährt den Eindruck, als ob fie jo feſt un 
fiber wie in alter Zeit aus Steinmaterial erbaut ſei, während fie nut 
leicht aus Holz und Eiſen konſtruirt und mit Steinpappe bekleidet ift, 
deren Ausputz und Anſtrich die Täuſchung hervorruft. In Ueber‘ 
einſtimmung hiermit hat man auf einem neben dem Glacis im Wall⸗ 
graben befindlichen Blockhauſe ein zweites burgähnliches Bauwerk auf' 
gebaut und die Verbindung mit dem Platz mittels Zugbrücke hergeftellt- 
Von hier aus, wo eine bayriſche Bierbrauerei ihr Getränk verſchänkt, 
hat man einen Blick auf die Feſtungswerke und zum Theil auf den 
Ausſtellungsplatz. Schöne gärtneriſche Anlagen mit Springbrunnen und 
Grotten erhöhen den Reiz des Geſammtbildes, aus dem die ſtattliche Ge⸗ 
werbehalle hervortritt, vor deren mit Malereien geſchmückten Haupi⸗ 
eingange inmitten von Blumenbeeten auf hohem Poſtamente ſich die 
Büſte unſeres Kaiſers erhebt. Die Ausftelung ſelbſt bietet, wie da 
ja ſchon von anderer Seite bemerkt, was ihren Werth jedoch nicht ver⸗ 
mindert, nicht ausſchließlich die gewerblichen Leiſtungen der Provinz 
Poſen, da auch andere Provinzen und das Ausland zugelaſſen wurden, die 
recht viel ausgeſtellt haben, ſo z. B. in der Maſchinenbranche. Somit ift 
es ſchwierig, ſich ein Urtheil darüber zu bilden, auf welcher Stufe der ge 
werblichen Entwickelung die Provinz Poſen gegenwärtig angelangt ift. 
Der Name Provinzialgewerbeausſtellung hätte es eigentlich bedingt, da 
lediglich die Provinz Poſen und etwa noch angrenzenden Theile der benach⸗ 
barten Provinzen ausſtellten. Ein ſolches Unternehmen aber durchzuführen, 
wäre eine ſehr ſchwierige Aufgabe geweſen. Die Vorbereitungen dazu hätten 
viel früher beginnen müſſen und namentlich hätte das Kleingewerbe in 
der Stadt und Provinz Poſen viel mehr an der Ausſtellung intereſſirt werden 
evtl. unter Aufwendung bedeutender Unterſtützungen, wollte man ein 
zutreffendes Bild von dem erhalten, was die Provinz Poſen leiſtet. 
Ferner hätte im Rahmen der Ausſtellung die Landwirthſchaft nicht fehlen 
dürfen, da mit ihr, als Haupigewerbe der Provinz, alle übrigen Ge⸗ 
werbe und die Induſtrie eng verknüpft ſind. Immerhin wird durch die 
Ausſtellung dargethan, daß die Provinz auf den Gebieten, auf welchen 
ſie ſich hier zeigt, nicht zurückgeblieben gegenüber anderen Provinzen und 
fähig iſt, auf induſtriellem Gebiete ſich weiter zu entwickeln. Woh 
ſämmtliche größeren induftriellen Etabliſſements der Provinz find mit 
ihren Erzeugniſſen vertreten, die jeden Vergleich mit den fremden aus⸗ 
halten. Die Stadt Poſen ſpeziell hat im Bekleidungsweſen, der Schuh? 
waarenfabrikation, ebenſo der weiblichen Kunſthandarbeiten, ihren Ru 
bewährt. Selbſtverſtändlich iſt bei der großen Bedeutung der Brenne? 
reien in der Provinz auch die Liqueurfabrikation ſtark vertreten, des 
gleichen, als ein Induſtriezweig der Stadt, die Cigarrettenfabrikation. 
Tie Mühleninduftrie und der Bergbau, erſtere hauptſächlich durch die 
Bromberger königl. Mühlen, letzterer durch das Steinſalzbergwer 
Beulen vertreten, ebenſo wie Ausſtellungsprodukte der Zuckerfabri 

palnitza zeigen, welchen Zweigen die Provinz ihre Entwickelung neben 
der Landwirthſchaft verdankt. Der Vorwurf, daß die Ausſtellung um? 
fertig ſei, wird wie gegen die meiſten Ausſtellungen nach ihrer Eröffnung 
ſo auch hier erhoben. Thatſächlich müſſen an das eine und andere 
Pavillon noch ein paar letzte Hände gelegt, einzelne Maſchinen gangbar 
gemacht werden u. ſ. w. Den Eindruck der Unfertigkeit behält der Be 
ſucher indeß nicht lange, wenn er die große Gewerbehalle betritt. Auf 
die einzelnen Ausſtellungsgruppen einzugehen, müſſen wir abſehen . 
Jedenfalls iſt man überall beſtrebt geweſen, nur wirklich anerkennens⸗ 
werthe Erzeugniſſe des Gewerbefleißes und der Kunſt dem Beſchauer 
mit feinem Geſchmack zu zeigen. Wer allerdings viel Neues, noch nich 
geſehenes ſucht, der wird unbefriedigt ſein. Die Ausſtellung bietet eben 
nur dasjenige in überſichtlicher Zuſammenſtellung, was bisher Gewerbe 
und Induſtrie erzeugt haben und wovon die Geſellſchaft im allgemeinen 
ſchon Befig ergriffen hat. Für Unterhaltung wird auf dem Ausſtellungs“ 
platz durch Konzerte mehrerer Militärkapellen geſorgt. Nicht als gleich 
dankenswerth kann die Einrichtung eines „Irrgartens“, der einen prime 
tiven Eindruck macht, und eine zum Amüſement dienende „Hexenſchaukel 
— eine im Zimmer feſthängende Schaukel, um welche ſich das erſtere 
dreht — bezeichnet werden. Bei gutem Willen hätte nach dieſer Richtung 
beſſeres geleiſtet werden können. An der Ausſtellung haben ſich Deutſche 
und Polen gleich eifrig betheiligt, nur bei der Eröffnung iſt es zu einer 
gewiſſen Disharmonie gekommen, da ſeitens der Polen neben der deutſchen 
auch eine polniſche Eröffnungsrede gewünſcht wurde, worauf nicht * 
gegangen werden konnte. Aus dieſem Grunde ſtellt anſcheinend die pol 
niſche Bevölkerung nicht ein ſo ſtarkes Kontingent der Beſucher mn 
man erwartet hatte. Auf dem Ausſtellungsplatze war am 1. Feiertag 
wohl vorwiegend die deutſche Bevölkerung vertreten und man hörte ſeht 
wenig polniſch, außer an dem Eingange zur Gewerbehalle, wo in 
deutſcher und polniſcher Sprache zur Abgabe der Stöcke und Schu 
aufgefordert wurde. Sehr zahlreich trat unter den Beſuchern dagege, 
das jüdiſche Element hervor, wie überhaupt von der hier ſehr einflu 
und beſitzreichen Judenſchaft das Ausſtellungswerk vorzugsweiſe geförde 
worden ſein fol. — Da die Verbindung von Thorn nach Poſen eln 
bequeme iſt und das alte Poſen mit ſeiner gemiſchten Bevölkerung und ſeine f 
Sehens würdigkeiten manches Intereſſante bietet, jo dürfte, wiewohl 1 f 
zwei Thorner Namen, die Photographen Gerdom und Jacodi und 5 
dem Kreiſe Ziegeleibeſitzer Aßmuß in Zlotterie auf der Ausſtellung kei: 
treten find, aus Anlaß derſelben noch mancher Thorner in nächſt 
Zeit die Fahrt nach Poſen unternehmen. 
CLoſialnachrichten. 
Thorn, 4. Juni 1885. 

— Titelverleibung.) Dem Ober⸗Lazarethinſpektor HuPP 
in Thorn iſt der Titel Rechnungsrath verliehen. ſen 

— (Perſonalien.) Zum Superintendenten der Diözefe Ro ei⸗ 
berg, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt der Pfarrer Reinhard in 
ſtadt Wpr. allerhöchft ernannt worden. Der Regierungsaſſeſſor (ben 
Finck von Finckenſtein in Konitz iſt zum Landrath ernannt; dem 
ıft das Landrathsamt im Kreiſe Konitz übertragen worden. unt; 
förfter Rodegra zu Ruda iſt zum Regierung: und Forſtrath ern f 
demſelben iſt die Forſtinſpektion Danzig⸗Berent übertragen. 
dem Regierungs⸗ und Forſtrath Swart, bisher in Rumbeck⸗Schau 
die Forſtinſpektion Danzig⸗Stargardt übertragen. Der Forſt telle 
Schuſter iſt zum Oberförſter ernannt; demſelben iſt die Oberförflen! ift 
Ruda verliehen. Der Referendar Georg Ulrich in Marienwerden ed 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. Dem Referendar eertheilt 
Toeppen ift die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte e 
worden. irtb’ 
— ueber die Informationsreiſe des Land wasche 
ſchaftsminiſters) durch unſere Provinz ſchreibt die rs r 
„Berliner Korreſpondenz“: Die ſoeben beendete Reife des Miniſt ; den 
Landwirthſchaft nach der Provinz Weſtpreußen hatte vornehm n er 
Zweck, einen allgemeinen Ueberblick über die landwirthſchafguc gun 
hältniſſe dieſer Provinz zu gewinnen; eine eingehende Se rure 
einzelner Diſtrikte und beſonders wichtiger oder nothleidender behalten, 
ift für einen ſpäteren längeren Aufenthalt in der Provinz vorbee 


Die landwirthſchaftliche Diſtrikts⸗Thierſchau in Marienwerder ent“ 
erwünſchte Gelegenheit, ſich von dem in den letzten Jahren Bere 
lich gehobenen Zuſtand der Pferdes und Rindviehzucht zu indun 


> : b 
und mit einer größeren Anzahl hervorragender Landwirthe in Ber e 
zu treten. Die Beſichtigung des neuen Weichſeldurchſlichs u 9 
fahrung der Weichſel bis Nebrau und der Nogat bis Jonasen 
neben der Kenntnißnahme einzelner lokaler Fragen und 
allem der 5Befprebung derjenigen Folgearbeiten, 
Regulirung der Weichſel und eventuelle Koupirung d ach 
dienen ſollen, die großen Koften des Weichſeldurcbſtichs n 
Richtungen hin auszunützen und fruchtbar zu machen. 1 
Fahrt durch die Kreiſe Marienwerder und Roſenberg zelne 
dortigen Landwirthe trotz des ſchweren Druckes der ib 
eifrig bemüht find, durch alle Hilfsmittel der modernen, 
Wirthſchaften auf höhere Ertragsſtufen zu heben. Da 
Beſtreben nicht erfolglos geblieben iſt, gad der vortreffliche 


Felder, zumal der Sommerſaaten das befte Zeugniß. Beſonders erfreu⸗ 
ich war es, zu ſehen, daß in dem ſchweren Kampfe, den die Land: 
wirthſchaft jetzt durchzumachen hat, auch der genoſſenſchaftlichen Ver⸗ 
einigung als eines Haupt⸗Schutz⸗ und Trutzmittels die erforderliche 
eachtung von den dortigen Vandwirthen geſchenkt wird, und daß neben 
zahlreichen Sammelmolkereien auch andere Genoſſenſchaften gegründet 
worden find. Hier ift vor allem die Schlachtgenoſſenſchaft in Roſenberg 
zu nennen, welche ſich die Aufgabe geſtellt hat, das Maſtvieh der Theil⸗ 
Ramme, vor allem die Schweine derſelben, in Geftalt von Schinken, 
auchfleiſch, Würſten ꝛc. auf den Markt zu bringen und ſomit mit Um⸗ 
gehung des Zwiſchenhandels den Konſumenten direkt eine billige und 
ch Waare zu liefern. In zahlreichen Anſprachen und ſonſtigen 
der debungen wurde während dieſer Reiſe dem Miniſter das Vertrauen 
er landwirthſchaftlichen Bevölkerung zur Staatsregierung ausgedrückt, 
und dieſer war binwiederum in der Lage, die Zuſicherung zu er⸗ 
bellen. daß es das unausgeſetzte Beſtreben der Staatsregierung ſei, 
er nothleidenden Landwirthſchaft mit allen ausführbaren Mitteln zu 
Hilfe zu kommen. 
ihulinc (Schulfreier Tag.) Nach einer Verfügung des Herrn Kreis: 
chulinſpektors fällt am 14. Juni, dem Tage der Berufs⸗ und Gewerbe⸗ 
3ählung, in ſämmtlichen Schulen der Unterricht aus, damit die Lehrer 
am Sahlgefwätt theilnehmen können. 
Sn (Die Bäder⸗Saiſon.) Wir ſtehen jetzt kurz vor Beginn der 
saiſon der Bäder und Sommerfriſchen, und der Reiſeluſtide erwägt 
in rig, wo er fein Geld los werden und ſich ärgern fol. Die Badereiſe 
5 zwar nicht unbedingt nothwendig, aber die heutige Mode verlangt 
15 und das genügt. Früher war es gewiſſermaßen ein Vorrecht der 
en Zehntausend, heute iſt die ſogenannte Badereiſe „Allgemeinbe⸗ 
ürfniß.“ Es iſt ja richtig, daß in unſerer Zeit des nervöſen Haſtens 
id Jagens, wo der Kampf um das Daſein lebhafter als je entbrannt 
die Erholung nothwendig iſt, um den Körper geſund zu erhalten; 
aber dabei iſt nicht nöthig, daß man ſich die einzige ſchöne freie Zeit 
es Jahres durch kleinliche Kurvorſchriften in den Bädern verkümmern 
aſſen muß. Wenn man die wiſſenſchaftliche Berechtigung der Bade⸗ 
und Trinkkuren prüft, ſo erkennt man bald, daß ſie gerade nicht ſehr 
groß iſt. Die Gelehrten ſind ſich ſelbſt noch gar nicht darüber einig 
Modurch die Bäder wirken, ob z. B. Stoffe in den Körper beim Baden 
8 die unverletzte Haut aufgenommen werden oder nicht. Selbſt 
n dies der Fall iſt, wird mit Recht eingewendet, man könne doch 
hr tbe Stoffe durch den Mund oder auf andere Weiſe in den Körper 
inführen, ohne daß der Patient einen entfernten Badeort beſuchen muß. 
Mut beſſer ſteht es um die wiſſenſchaftliche Begründung der Trinkkuren. 
Be wird nun nicht gleich die Badeorte für überflüſſig erklären brau⸗ 
en, ſondern ſtets zugeben, daß ſie für gewiſſe Kreiſe erſprießlich ſind. 
b Reijen find zum Theil nothwendig, um völlig frei von dem All⸗ 
töblichen, entfernt von dem Geſchäft, ſich ganz der Ruhe hingeben zu 
alben. oder, wie man ſich auszudrücken pflegt, eine andere Luft zu 
auf en, Zu dieſer Erholung, die in der Regel eine nachhaltige Wirkung 
102 das allgemeine Wohlbefinden äußert, ſind aber keine Welt⸗ und 
m kusbäder nothwendig. Beſſer würde ſich ein großer Theil der Som⸗ 
ſic feiſchler, die alljährlich jene Bäder aufſuchen, erholen, wenn ſie, ohne 
Pen die Freiheit durch engherzige Kurvorſchriften beſchränken zu laſſen, 
8 irgend einen geeigneten, hübſch gelegenen Ort gehen und hier die 
Sr genießen. Die Umgegend unſerer Stadt hat einen ſolchen Ort in 
0 nahen Ottlotſchin, das mit ſeinen ſchönen Waldungen und ſeinen 
imolbaftlichen Reizen, feiner ſtärkenden ozonhaltigen Luft und feiner 
ylliſchen Ruhe Alles bietet, was man in der Hauptſache von einer 
beitamerfriſche verlangt. Es fehlt dort allerdings noch an Wohngelegen⸗ 
ten für Sommerfriſchler, aber vielleicht wird dieſem Mangel bald ab: 
geholfen. Wenn der Unternehmungsgeiſt in Ottlotſchin dem Bedürfniß, 
as ſich allſommerlich geltend macht, durch Erbauung von ein paar Land: 
auſern entgenkäme, würde ſich Ottlotſchin ſchnell zu einem beſcheidenen 
uſtturort enwickeln und wir Thorner könnten uns dann dort noch 
ehr wie jetzt erholen. 
1 (1üĩeber das richtige Verhalten bei einem Ge⸗ 
bei ter) herrſchen noch die verſchiedenſten Anſichten. Das wichtigſte 
Kl einem Gewitter iſt, Zugluft in der Wohnung abzuſchneiden, alſo die 
edeppen. zu den Schornſteinen und die Thüren zu ſchließen und nur in 
he em Zimmer einen oberen Fenſterflügel offen zu laſſen. In jedem 
erohnten Raum iſt der Zutritt der freien Luft nicht nur der Er⸗ 
ein rung der Stubenluft wegen, ſondern auch darum anzurathen, weil 
Be in ein geſchloſſenes Zimmer hineinfahrender Blitzſtrahl den betäubten 
laßt bnern leicht Erſtickungsgefahr bringen kann. In der Regel hinter⸗ 
Au der Blitz in den Orten, wo er einſchlägt, einen ſtarken ſchwefligen 
dünn, und Leute, die vor Schreck oder aus Betäubung ohnmächtig 
Ste orden ſind, können dann leicht erſticken, wenn nicht irgend eine 
fla e zum Abzug offen gelaſſen iſt. Dazu eignet fi ein oberer Fenſter⸗ 
gel am beſten. 
für die (In der altſtädtiſchen evangel. Gemeinde) if 
Bott ie Sommermonate inſofern eine Aenderung in der Abhaltung des 
dafür dienstes eingetreten, als die Nachmittagsandachten wegfallen und 
Naht vor dem um 9¼ Uhr ſtattfindenden Hauptgottesdienſte eine An⸗ 
e Num 8 Uhr abgehalten wird. Dieſe Aenderung iſt getroffen, weil 
fanden cmittagsandachten im Allgemeinen nicht genügend Theilnahme 


Am (Auch die Bfingftfeiertage) haben wir nun hinter uns⸗ 
wünſchten Feiertage herrſchte das prachtvollſte Wetter, das man ſich nur 
0 chen konnte. Ganz Thorn ſtrömte aus den Mauern der Stadt 

u die y zu den Gartenlokalen, und hunderte zog es noch weiter hinaus 
rötlich atur, um, aller Alltaasſorgen ledig, mit leichtem Sinn und 
ergnüüan Herzen Wald und Flur zu durchſtreifen. Die Inhaber von 
halten gungsetabliſſements dürften wohl alle eine reichliche Ernte ge⸗ 
günſti ‚baben. Am zweiten Feiertage war die Witterung weniger 
degendr es fehlte der Sonnenſchein, der Himmel ſah den ganzen Tag 
Tro aobend aus und nachmittags fielen auch einige leichte Schauer. 
fuhren war der er wieder ein recht lebhafter. Nach Ottlotſchin 
Perſonem n erſten Feiertage ca. 500 und am zweiten Feiertage ca, 400 
Theater nter den vielen Beranftaltungen im Freien hatte das 
beiden Abe icht allzuv el zu leiden, denn der Beſuch der Oper war an 
uan“ 1 on ein mittelmäßiger. Am erften Feiertage gab es „Don 
eſpielt ei am zweiten Feiertage „Hänſel und Gretel“ zum legten Male. 
tünd u recht anerkennenswerth. Am 2. Feiertage früh ließ ſich 
Kepeümeiff unſere Handwerker⸗Liedertaſel hören, deren Dirigent Herr 
Nas Schallinatus iſt. Die Sänger brachten folgende Chöre 
Ungäpeigr, . 2 iſt der Tag des H 


Freud“ 
. kein Hütte „Das beherzte Schatzerl“. Als Zugabe wurde noch „Es 
ſehr yableei u. arm und klein“ geſungen. Die Zuhörerſchaft war eine 


Iden haben 
Peftäpı für die k 
unte zm ‚ venn fie werden bis Weihnachten von keinem % 

r 5 5 Feſttage mehr 
Pille ung 5 1 heutige Dienſtag wird bei uns von der arbeitenden Be⸗ 
Augen Fabriken 8 dritter Pfingſttag gefeiert; auf den Bauplätzen und 


flügler ; 
tage 25 55 N beute Barbarken, wo alljährlich am dritten Pfingftfeier- 
— pelle der heiligen Barbara großer Ablaß ſtattfindet. 
rſta : , i iſt das Theater geſchloſſen. 
pervorſteh wird „Figaros Hochzeit“ Kuh 185 Freitag ſchließen die 
1 „Figaros Hochzeit“ iſt Benefiz ⸗ 
ac dd. Die Bel. Caſtelli,“ welche die Partie der Suſanne 
meine Beliebthei ünftlerin bat fib bei unſerem Theaterpublikum all⸗ 
volloraturſängerteit erworben und genießt als Opernioubrette wie als 
alles Haug erin gleiche Werthſchätzung. Wir wünſchen ihr ein 


(Da 

füoen Dovengeianß ne rt) welches die bisherigen Mitglieder der Berger⸗ 
ſchn Sonnabend Ve Frl. Schönberger und Herren Melms und Felſch 
Konacben Beſuchs Schügenhausſaale geben wollten, mußte wegen zu 
zert alle ings Der Abend vor Pfingſten war für ein 

Auf de. (S u m Beſppungetignet wie nur möglich. 
* m biefigen & 01 der Schweineeinfuhr aus Polen) 
ind wurden Herſptbabntof gingen im April d. J. 1418 Schweine 
Stück rſandt 2647 Schweine; im April 1894 betrug der 

Denn Ah rung Ker Verſandt 6470 Stüd. 

den bie wird immer a di zottern!) Die Warnung iſt ſehr berechtigt. 
if eder vorkommen, daß ar Unvorſichtige von 
0 zu retten, giebt es i Mittel. 
ang aeg Musfaugen der Wunde. Das 18 1 
be] a er nicht etwa eine Wunde im Munde 
ut wirkt es Phi er das ausgeſogene Gift ohne Gefahr. 
1 ch. Die ſofort ausgeſogene Wunde wird 


nur mäßig anſchwellen und keine Lebensgefahr bringen. Iſt aber das 
Ausſaugen verſäumt, ſo iſt Alkohol ein wirkſames Gegengift. Man gebe 
dem Gebiſſenen Branntwein zu trinken, ſo viel er zu trinken vermag. 
Er wird davon nicht leicht betrunken, das Schlangengift in ſeinem Blut 
läßt ihn ein anſehnliches Maß Alkohol vertragen, die beiden Gifte tödten 
ſich gegenſeitig. Schon mancher iſt durch Branntwein vom Tode an 
Kreuzottergift bewahrt worden. 

— (Ein zweites Unglück) durch Exploſion eines Zünders 
hat ſich in Podgorz am erſten Pfingſtfeiertage ereignet, wobei fünf 
Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt worden ſind. Der 
Arbeiter Wilhelm Thober auf Abbau Podgorz fand vor einigen Tagen 
auf dem Artillerie⸗Schießplatze bei Lugau eine blindgegangene Granate, 
die er mit nach Hauſe nahm. Er zerklopfte den Mantel des Geſchoſſes 
und verkaufte die Theile deſſelben. Am erſten Feiertage machte er ſich 
in ſeiner Wohnung im Beiſein ſeiner Familie und der Familie des 
Bahnarbeiters Johann oft daran, das Geſchoß zu entleeren. Nachdem 
er den Zündknopf abgeſchraubt, verſuchte er mit einer Stricknadel in 
das Innere zu gelangen. Hierbei explodirte die Granate und zwar mit 
ſchrecklicher Wirkung. Dem Thober ſelbſt wurde die linke Hand bis zum 
Handgelenk und drei Finger der rechten Hand abgeriſſen, außerdem er⸗ 
litt er noch ſchwere Verletzungen im Geſicht und an Bruſt, Bauch, Bein 
und Arm. Sein Sohn Wilhelm iſt an Bruſt, Arm und Bein und im 
Geſicht ſchwer verletzt, an der rechten Hand wurde ihm der Daumen 
zerſchmettert. Dieſe beiden am ſchwerſten Verletzten mußten nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Thorn geſchafft werden. Ferner wurden 
verletzt: der Bahnarbeiter Joſt an der unteren Bruſt und am rechten 
Fußgelenk, ſeine Frau Marie im Geſicht, an Kopf, Arm, Bruſt, Bauch 
und Bein, deren Tochter Helene iſt nur leicht am Kopf verletzt. Die 
Joſt ' ſche Familie wird in 10 5 Wohnung ärztlich behandelt. Das Un⸗ 
glück ift durch einen Leichtſinn verſchuldet, der kaum zu glauben ift. 
Seitens der Behörden wird nichts unterlaſſen, um die Bewohner der 
Schießplatz⸗Umgegend vor der Mitnahme von Geſchoſſen zu warnen. 
Auch das erſte Exploſionsunglück hätte doch als nachdrückliche Warnung 
dienen müſſen. 

— (Ertrunken.) Am Sonnabend Abend in der zehnten 
Stunde ertrank in der Weichſel beim unerlaubten Baden ein Kanonier 
der 6. Kompagnie des Fuß-⸗Artillerieregiments Nr. 11. Anſcheinend 
wurde er im Waſſer von Krämpfen befallen. Mit ihm zuſammen ba⸗ 
deten noch vier andere Artilleriſten, die den Ertrinkenden zu retten 
ſuchten; ihre Bemühungen waren aber vergeblich. 

— (Rau b.) Heute Vormittag wurde der ruſſiſch-polniſche 
Ueberläufer Arbeiter Oſtrowski in der Rudaker Forſt mit zwei 
ſchweren Kopfwunden blutüberſtrömt von dem dortigen Revier⸗ 
förſter aufgefunden und dem Diakoniſſenhauſe hierſelbſt per 
Wagen zugeführt. Nach ſeiner Erzählung iſt Oſtrowski vor etwa 
6 Wochen über die Grenze gekommen, um hier Arbeit zu ſuchen. 
Heute früh traf er in der Stadt mit zweien ſeiner Landsleute 
zuſammen, welche ihn wegen unbefugten Uebertretens der Grenze 
anzuzeigen drohten. Aus Furcht hierüber lief er nach der Ru⸗ 
daker Forſt zurück, wo er von den Genannten, welche ihn ver⸗ 
folgten, überfallen und ſeiner Baarſchaft beraubt wurde. 

— Gandalismus.) In der vergangenen Nacht wurden die 
im Garten des „Elyſium“, Bromberger Vorſtadt, aufgeftellten Cement⸗ 
vaſen ſämmtlich zertrümmert. Mit dieſer einen Ausnahme ſind Aus⸗ 
ſchreitungen in den Feiertagen nicht vorgekommen. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Hundehalsband in der Gerechtenſtraße und 
eine ſilberne Damenuhr nebft Kette, gez. P. S. 1886, in der Breitenftr. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

Gon der W eichſel.) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der Königlichen Waſſerbau⸗ Verwaltung 0,76 Meter über 
Null, das Waſſer fällt wieder. Waſſertemperatur 18° C. Eingetroffen 
ind die Dampfer „Montwy“ mit einer Ladung Artillerie⸗Munition, 
Petroleum und Stückgütern aus Danzig reſp. Bromberg, „Warſchau“ 
mit einer Ladung Roggen, Oel, Pech und Porterfäſſern aus Warſchau, 
„Anna“ mit Petroleum, Heringen und Stückgütern beladen und „Weich⸗ 
ſel“ mit Wein und Cognac beladen, die beiden letzteren Dampfer aus 
Danzig. Abgefahren ſind die Dampfer „Brahe“ mit Spiritus, Pfeffer⸗ 
kuchen, leeren Petroleumfäſſern und Stückgütern für die Weichſelſtädte 
beladen nach Danzig, „Warſchau“ mit einer ruſſiſchen Ladung eben⸗ 
falls nach Danzig, und der ruſſiſche Dampfer „Triton“ mit 4 mit Kalk⸗ 
ſteinen beladenen Dubaſſen nach Leonow. Geſtern Abend traf noch 
aus Wloclawek der mit Roggen und Lupinen beladene Dampfer „Alice“ 
hier ein. In den Feiertagen ſind 14 ruſſiſche Traften hier eingegangen 
und 8 abgeſchwommen. 


Mocker, 1. Juni. (Gefunden) in der Thorner Straße eine Holzkette. 
Näheres im Amtsbureau. 

7 Podgorz, 1. Juni. (Beſitzwechſel.) Herr Reſtaurateur Nicolai 
(früher Pächter des Ziegelei⸗Reſtaurants in Thorn) hat die Gaftwirth: 
ſchaft des Herrn Schmul käuflich erworben; der Kauſpreis beträgt 
45 000 Mark. 


Mannigfaltiges. 

(Die Handſchrift N. deutſchen Kaiſers.) 
In einem Journal für Graphologie wird über die Handſchrift 
unſeres Katſers, wie folgt, geurtheilt: Die ſteife Schrift des 
Kaiſers giebt dem Graphologen einen Charakter kund, welcher 
Selbſtbeherrſchung erſtrebt. Dies Streben wird unterſtlltzt durch 
eine außerordentliche Entſchloſſenheit. Solche wuchtigen, feſten 
Keulen ſchreiben nur energiſche, willensſtarke Perſönlichkeiten, die 
mit Kraft und Leidenſchaft einen ihnen lieb gewordenen Ge⸗ 
danken in die That umſetzen. Alles geſchieht mit Wucht und 
Schnelligkeit, mit Eifer und Ernſt, das Große, wie das Kleine, 
das Bedeutende, wie das Unbedeutende. Ernſte, nüchterne An⸗ 
ſchauungsweiſe ſpricht aus den klaren, auffallend knappen Zügen. 
Da iſt nicht ein Zug zuviel, kein Schlußſtrich verlängert, keine 
Form umgeſtaltet. So ſchreibt kein Freund von Umſtändlichkeit 
und Weitläufigkeit, kein Verehrer graziös⸗geiſtreicher Nichtigkeiten, 
kein Anhänger nervös⸗empfindſamer Kunſtbethätigung u. ſ. w. 
Wohin man blickt, markig und männlich. Der Kaiſer offenbart 
fich in ſeiner Schrift als ein Realiſt, als ein Thatſachenmenſch 
im guten Sinne. 

(Großer Brand.) In Harburg find am Freitag 
durch einen Blitzſchlag vier gefüllte Petroleum⸗Tanks in Brand 
gerathen und total vernichtet, ebenſo 3000 gefüllte und etwa 
70 000 leere Barrels. Der Schaden wird auf etwa zwei Mill. 
Mark geſchätzt. Die Hülfeleiſtung der aus der Umgegend herbet⸗ 
geeilten Feuerwehren und des in der Stadt garnifonirenden 
Pionierbataillons konnte ih nur auf den Schutz der in der 
Nähe befindlichen Bauernhäuſer beſchränken. Die Ausdehnung 
der Feuerfläche beträgt etwa 300 Meter. Die Tanks ſtanden 
am Sonnabend noch in Brand, doch war jede weitere Gefahr 
ausgeſchloſſen. 

(Schreckliche That.) In Bergeborbeck bei Eſſen hat 
ſich eine Frau in einem Anfalle von Schwermuth mit ihren 
drei Kindern in einen tiefen Waſſertümpel geſtürzt. Das zwei⸗ 
jährige Kind wurde gerettet, das 3¼ Jahre und das 7 Monate 
alte Kind mit der Mutter ertranken. Die Leichen konnten bald 
geborgen werden. 

(Internationale Diebesbande.) In Brüſſel 
iſt eine internationale Diebesbande, aus Männern und Frauen 
beſtehend, verhaftet worden, welche das Geſchäft im größten 
Umfange betrieb. Bei einem Mitgliede der Bande, welches bei 
ſeiner Ankunft aus Paris in Brüſſel angehalten wurde, ſollen 
geſtohlene Werthpapiere im Betrage von mehr als 5 Millionen 
Mark gefunden worden ſein. 


Floß ⸗Kataſtrophe.) Eines der koloſſalen Flöße, 
durch welche in Ottawa in Kanada die Sägemühlen ihre Holz⸗ 
ſtämme ſtromabwärts ſchicken, wurde am Donnerſtag die 
Chandierefäle des Ottawafluſſes hinabgeriſſen und zertrümmert. 
33 Floßknechte wurden die Stromſchnellen hinabgeſchleudert und 
ertranken. 


Eingeſandt. 
Warum wird von Thorn aus nicht einmal eine Dampferfahrt 
zum Beſuche von Oſtrometzko und gleichzeitig zur Beſichtigung der 
Fordoner Weichſelbrücke veranſtaltet? Unſere Dampferbeſitzer dürften 
auf zahlreiche Theilnahme an einer ſolchen Fahrt rechnen, da eine beſſere 
Gelegenheit zum Beſuche Oſtrometzkos, als ſie per Bahn vorhanden iſt, 
viel gewünſcht wird. Eine Dampferfahrt würde bequemer und inter⸗ 
eſſanter als die Eiſenbahnfahrt ſein und könnte auch nicht ſoviel koſten. 
—n. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 4. Juni. Der Kaiſer trifft heute Mittag mit der 
Kaiſerin zur Hohenfriedbergfeier in Paſewalk ein. Gleich nach 
der Ankunft der Majeſtäten wird dort das Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmal enthüllt. Das Kaiſerpaar kehrt heute Abend nach dem 
Neuen Palais zurück. 

Berlin, 4. Juni. Nach dem „Kleinen Journal“ ſteht in 
der Familie des Katſers ein freudiges Ereigniß bevor. 

Berlin, 4. Juni. Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und 
der Miniſter von Bötticher ſind nach Kiel zur Probefahrt durch 
den Nordoſtſee⸗Kanal abgereiſt. 

Berlin, 4. Juni. Geſtern Abend iſt der frühere Juſttz⸗ 
miniſter Friedberg geſtorben. (Heinrich Friedberg war am 27. 
Januar 1813 in Märkiſch⸗Friedland geboren, ſchlug die juriſtiſche 
Laufbahn ein, wurde 1854 vortragender Rath im Juſtizmini⸗ 
ſterium, 1873 Untetſtaaatsſekretär, 1875 Kronſyndikus, 1876 
Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt und 1879 preußiſcher Juſtiz⸗ 
miniſter. Friedberg war bekanntlich ein hervorragender Juriſt. 
Insbeſondere iſt er an der deutſchen Juſtizgeſetzgebung, nament⸗ 
lich dem Strafgeſetzbuch, betheiligt geweſen.) 

Neuſatz, 3. Juni. 45 Arbeiter ſetzten heute bei Beacſin 
über die Donau. Das Fahrzeug kippte um, wobei 12 Perſonen 
ertranken, die übrigen wurden gerettet. 

Madrid, 4. Juni. Ungeheure Senſation erregt ein Attentat 
eines Reſervehauptmanns auf den Generallapitän von Madrid. 
Der Attentäter feuerte zwei Revolverſchüſſe ab; der General: 
kapitän iſt tödtlich verwundet. 

Madrid, 4. Juni. Infolge des Attentats auf den General⸗ 
Kapitän Primo⸗Boivero hat die Königin⸗Regentin ein Gartenfeſt, 
welches im königlichen Parke abgehalten werden ſollte, abbeſtellt. 
Die behandelnden Aerzte erklären, daß die Erhaltung des Ge⸗ 
nerals möglich ſei, wenn nicht die Verwundung eine traumatiſche 
Lungenentzündung zur Folge haben ſollte. 

_ Verantwortlich für die Nedattıon Heint. Wartmann ın Thorn. _ 
Telegraphiſcher Berliner Böoͤrſenbericht. 

N 4. Juni.] 1. Juni. 

Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aqa 220 —40220—45 
Wechſel auf Warſchau kurz J219—60219—75 
Preußiſche 3 % Konſols. ] 99—70 99—70 


Preußiſche 3½ % Konſols. 104-90 105—10 
Preußiſche 4 % Konſols 25 


Deutſche Reichsanleihe 3% 99 98—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1 105— 1105 —10 
Polniſche Pianbbrieje N 69—10 69—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68 —50 68—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 101—50 1101-70 
Diskonto Kommandit Antheile 125— 225—25 
Oeſterreichiſche Banknoten R 168—60 | 168—55 
Weizen gelber: Juni. 156— 156 —75 
eptember 2 158—75 | 15950 
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Hafer: Juni 
September 


Rüböl: Juni 46 —40 46—40 
Oktober „ 46 —401 46—50 
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EFT 
Diskont 3 pt., Lombardzins fuß 3½ pet, reſp. 4 pCt. 


Berlin, 1. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ftanden: 3420 Rinder, 4634 Schweine, 
1004 Kälber, 9707 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam 
ab und hinterläßt trotz des mäßigen Angebots kleinen Ueberſtand. Ca. 
1800 Stück gehörten der 1. und 2. Klaſſe an. 1. 58—59, 2. 52—56, 
3. 45—50, 4. 40—43 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief ſchleppend und gedrückt, wird auch nicht ganz 
geräumt. 1. 40, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 37—39, 3. 34-36 Mk. 
pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Auch der Kälberhandel geſtaltete ſich 
gedrückt und ſchleppend. 1. 54—58, ausgeſuchte Waare darüber, 2, 48 
bis 53, 3. 42—47 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt 
zeigte ruhigen Gang und wurde ziemlich geräumt. 1. 47—50, Lämmer 
bis 53, 2. 45—46 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 1. Juni. Spirttusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 58,50 Mk. Br., 58,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 38,75 Mk. Br., 38,50 Mk. Gd., 38,25 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. Juni 1894. 
Wetter: heiß. 


Weizen bei ſehr geringem Geſchäft matter, 1278 Pfd hell 160 ME, 
129/31 Pfd. hell 161/2 Mk., 126/7 Pfd. bunt 158 Mk. 

Roggen matter, 119/20 Pfd. 126/7 Mk., 122/5 Pfd. 129/31 Mk. 

Gerſte nur in feiner mehliger Waare gefragt, geringere ſehr vernach⸗ 
läſſigt, feine Brauwaare 110% Mk., feinſte über Notiz. 

Erbſen geſunde Futterwaare 100% Mk., klamm ohne Käufer. 

Hafer ſehr ſchwaches Geſchäft, inländiſcher guter bis 120 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel. 

horn am 1. Juni. 
Eingegangen für Sack durch Sachs 5 Traften, 3046 Kiefern⸗Rundholz. 
Danzig, 1. Juni. (Domänenverpachtung.) Das im Kreiſe Neuſtadt 
an der Chauſſee Rheda⸗Putzig belegene, 2 Kilom. von der Bahnftation 
Rheda entfernte Domänenvorwerk Friedrichsau nebſt zugehöriger Milcherei 
Rekau mit einem Geſammtflächeninhalt von 450,3134 Hektar, ſoll am 
28. Juni von der hieſigen Regierung auf 18 Jahre von Johannis 1896 

bis dahin 1914 anderweit verpachtet werden. 


T beekenner ſeien hierdurch auf Meſmer's Thee Engliſche Miſchun 
a Mk. 2.80 pr. Pfund ganz beſonders „ 1 
Sorte ſteht infolge günftiger Marktlage beim Einkauf dieſes Jahr auf 
einer außergewöhnlich hoben Qualitätsſtufe und wird überall von 
Kennern ſehr gelobt. Probepackete 30 Pf. bei J. Buchmann, Confit., 
Thorn, Brückenſtraße 34. 


Allen Denen, welche meinen lieben 
Bruder 
August Tykowski 

zur letzten Ruheſtätte begleitet haben, 

insbeſondere dem Herrn Pfarrer 
meinen innigſten Dank. 

Die tiefbetrübte Zchweſter 
Bertha Tykowska., 


Katholiſcher Heſellenverein Thorn. 


Zur Beerdigung der Frau des Mitgliedes 
Herrn Hieronymus Torak verſammelt ſich 
der Verein morgen (Mittwoch) Nachmittag 
2 Uhr an der St. Jakobskirche zur Ab: 
hohlung der Fahne. 

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Der Vorſtand. 


Verdingung von Bettangshölzern. 
Die Lieferung von 

1972 kiefernen Bettungsbohlen, 

392 kiefernen Bettungsrippen 
fol im Wege einer öffentlichen Suk miſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Termin am 20. Juni 1895 im Geſchäfts⸗ 
zimmer des unterzeichneten Artiller iedepots. 
Die Bedingungen liegen im diesſeitigen 
Geſchäftszimmer Nr. 10 zur Einſicht aus. 

Artilleriedepot Thorn. 


Hohverkaufstermin 


für die Schutzbezirke Neulinum und 
Schemlau 
am Dienſtag den 11. Juni 1895 
von vorm. 9 Uhr ab 
im Gaſthauſe des Herrn Fiessel 
zu Damerau. 

Zum Verkauf kommen: 1 Eichen⸗ 
Nutzende, 21 Stück Kiefern - Bauholz 
mit 23,92 Fm., 158 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 114 Rm. Kiefern⸗Knüppel, 
181 Rm. Kiefern⸗Reiſer 1. Kl. und 
597 Rm. Reiſer 2. und 3. Kl. 

Der Oberförſter. 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 
Königl. Oberförſterei Wodek. 

Am 10. Juni 1895 von vorm. 
10 Uhr ab ſollen im Gaſthauſe zu 
Gr. Wodek einige Stück Kiefern⸗Bau⸗ 
holz und Bohlſtämme, ſowie Kloben, 
Knüppel und Reiſer nach Bedarf öffent⸗ 
lich meiſtbietend zum Verkauf ausge⸗ 
boten werden. 


Oeffentl. Iwangs⸗ n. Nachlaß⸗ 
Verſteigerung. 


Freitag den 7. Juni 1895 
von vorm. 9 Uhr ab 
werde ich vor dek Pfandkammer hierſelbſt 
ein Nußbaum ⸗ Buffet mit 
Marmorplatte, ein Pianino, 
zwei Sophas mit Seſſel, 
Kleider⸗ und Wäſcheſpinde, 
Stühle, Tiſche, Bilder, 
Küchengeräthe, Regulateure, 
Zeichentiſche, ein Cylinder⸗ 
bureau, eine goldene Herren⸗ 
uhr, einen Herrenpelz 
öffentlich zwangsweiſe, ſowie 
zwei Fahrräder der neueſten 
u. bewährteſten Konſtruktion 
freiwillig gegen e verſteigern. 
2 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Freiwillige Versteigerung. 
Sonnabend den 8. Juni cr. 
von nachm. 2 Uhr ab 
werde ich in der Nähe der Gremboczyner 

Ziegeleien 
circa 400 Meter Brennholz 
I. ug 2. Kl., ſowie Knüppel⸗ 
0 
fentlic meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Sammelort bei Gaſtwirth Bartsch. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 11. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem früheren Kusel'ſchen 
Helmes vis-A-vis des Herrn Baumeiſters 
ſebrick hierſelbſt Bromberger Vorſtadt 
(Eingang zur Verkaufsſtelle bei Tilk Nachf.) 
180 kieferne 2“ Bohlen 2. Kl., 
280 kieferne 2“ Brackbohlen, 
130 kieferne “ Bretter 5. Kl. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 4. Juni 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Der auf Mittwoch, den 5. 
Juni 1895, vorm. 10 Ahr in 
Mocker, Lindenſtraße 15, an- 
beraumte Verſteigerungstermin 
findet nicht ſtatt. 
Thorn den 4. Juni 1895. 


Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 
Neue Matjesheringe 


Stück 10 Pfg. 


empfiehlt A. Kirmes. 


Am 10. Juni beginnt ein 


neuerKursus. 


Junge, ſtrebſame Leute werden in 6—8 
Wochen zu tüchtigen Rechnungsführern, 
Guts⸗ und Amtsvorſtehern ausgebildet. 
Nach Schluß des Kurſus wird Stellung frei 
nachgewieſen. Proſpekte gratis und franko. 

Landwirthſchaftl. Lehranſtalt 
des Verbandes deutſcher Landwirthe, 
Stettin, Bogislavſtr. 19. 
Robert Girnuss, Direktor. 


Fahrräder 


E 


bewährtes Fabrikat, 


liefert billigſt und unter Garantie, ſowie 
fkämmtliche Bedarfsartikel 


Franz Zährer, 
Eiſenhandlung am Wonnenthor. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 


verzeichniß franko. 
iſt billig zu verkaufen 


1 Pianino Mellienstrasse 88, II. 


1 7 3 100 Stück 
. Berliner Kuhkäschen, ix. 3.20. 
den 13. Juni d. Is. bei A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtraße 27. 


Maurer: und Zimmererarbeiten 


jeder Art führt ſchnell bei mäßiger Preisberechnung aus 


F. Ciechanowski, Baugewerksmeiſter, 


Zug- und 
Rolljalousien 


in ſolideſter u. ſauberſter Ausführung 
offerirt billigſt 


Robert Tilk. 


Gothaer Lebensuerſicherungsbank 


(älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt.) 
Verſicherungsbeſtand am 1. März 1895: 676% Millionen Mark. Aus- 
gezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1329: 269½ Millionen Mark. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtr. 20, 1 (Bromb. Vorſt.) 
Vertreter in Culmſee: C. y. Preetzmann. 


Tüchtigen personen 


Bis Anfang Juli verreiſt 
Dr. Wentscher. 


4 erklärt hiermit, daß 


die Dekorationen zu 
„Hänſel und Gretel‘ 

nicht aus ſeinem Atelier ſtammen, 
die diesbezügl. Angaben des Herrn 
Dir. Bernh. Berger auf dem Theater⸗ 
zettel vom 29. Mai 1895 alſo auf 
Unwahrheit beruhen. 

Prof. Fr. Lütkemeyer, 
Co burg. 


Anders & Co., 
THOR N. 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 
Malerarbeiten. 

Jede, auch die kleinſte Be- 
ſtellung wird Tauber und 
billigſt ausgeführt. 

Otto Jaeschke, Dekorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


88909808 
Wollmarkt Thorn 


wird zu leichtem grossen Nebenverdienst 
verholfen. Man schreibe unter „Erwerb“ 
a. d. Annonc.-Exp. v. Ad, Steiner, Hamburg]. 


Pelzsachen 


werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung angenommen. Kleine 
Reparaturen koſtenfrei. 
O. Kling, fürſchnermeiſter, 
Brückenſtr.⸗Ecke. 


ei - u INMÜMERNRERER 
Linoleum 
9 Anker-Marke, 
glatt und bedruckt 
empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altstädt. Markt 23. 


aller Art, wie 


Geburtsanzeigen, 
Verlobungsanzeigen, 

Vermählungsanzeigen, 
Danksagungen, 

Todesanzeigen 


werden schnell, sauber und preiswerih 
angefertigt in 


C. Dombrowski’s Buchdruckerei, 


Katharinen- und Friedrichstrassen- 
Ecke. 


ee 


Naumann’s weltberühmte 


Fahrräder 


empfiehlt 
Walter Brust, Culmerſtr. 15. 
Massenmord! 


iſt das erfolgreichſte Vertilgungsmittel 
gegen Ungeziefer aller Art als: Flöhe, 
Fliegen, Mücken, Wanzen, Schwaben 
x. u. deren Brut. Zu haben in Thorn 
bei Anton Koczwara, Gerberſtraße 29 
und Bromb. Vorſt. 70. Direkt von 
Paul Markowski, Barleben⸗Magdebg. 
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2 SHammtlide y 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft u. ſchnell 
. ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Mlaurereimer ſtets vorräthig. 


Grundstücks-Verkauf. 


Alters⸗ und krankhe tshalber bin ich willens 
mein Grundſtück, gelegen an der Vos 


Nittwoch den 5. D. N. abends 8 Uhr 
Saft. u. Kgl. UI in l. 
Freitag den 7. D. NR. abends 6 J Uhr 
Juſtr. u. Ret. UI in J. 


— —— — — 
Kriegspeteranen-Verband Leipzig. 
Sonntag den 9. Juni nachm. 3 Uhr: 


i Cafe 
Berjammlung "" cler 
Alles vertreten. Erfreuliche Nachrichten. 
Schmidt. 


Victaria-Theater 
Thorn. 
Donnerſtag den 6. Juni cr.: 
Vorletzte Vorſtellung. 
Benefiz für die Opernſoubrette 
Marie Castelli. 


Figuras Hochzeit. 
Komiſche Oper in 4 Akten von Mozart. 
Anfang 8 Uhr. 


Ziegelei -Park. 
Mittwoch den 5. Juni 1895: 


13. Abonnements⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 2]. 

Anfang nachmittags 4 Uhr. Entree 20 Pf. 
Militär ohne Charge 15 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Tivoli. Mittwoch: Friſche Waffeln. 
Zum Mohle der Meuſchheit 


bin ich gerne bereit, allen denen, welche an 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung leiden, ein Getränk 
(weder Medizin noch Geheimmittel) 
unentgeltlich namhaft zu machen, welches 
mir bei gleichen Leiden ausgezeichnete 
Dienſte geleiſtet hat. 

C. Schelm, Realſchullehrer a. D. 

in Erfurt. 


Sägeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 
G. Soppart's Sägewerk. 


[4 


Fahrri 


bestes Fabrikat, 
ſind billig zu verkaufen 
Gerechtestrasse ®: 


Am billigſten und bequemſten 


kocht „„ Gas! 


— 
Circa 150 Centner vorzügliches altes 
N Pferdeheu, WE 
ſowie auch Kuhhen hat abzugeben . 
Friedrich Krause, Gr. Neſſau b. Schr. 


Miethskontrakts“ 
Formulare 


Mieths-- Ouiftungsbüdtt 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
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Beilage zu Nr. 129 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 5. Inni 1895. 


Mannigfaltiges. 

(Kriegs erinnerungen) veröffentlicht der ehemalige 
preußiſche Kriegsminiſter Verdy du Vernois in der „Deutſchen 
Rundſchau“: Verdy, der mit Bronſart von Schellendorff J. 
und von Brandenſtein drei Abtheilungen des Generalſtabs über: 
nommen hatte, weiß beſonders viel aus dem internen Leben der 
Feldzugsleitung zu erzählen. Zumal das Verhältniß der drei 
Chefs zu Moltke wirft treffende Streifbilder auf den Charakter 
des großen Strategen. Moltke gab ungemein viel auf ſeine Ab⸗ 
theilungsvorſteher, und er nahm ſich ihrer ſtets an, wenn irgend 
jemand in ihre Funktionen hineinreden wollte. So geſchah es, 
daß Brandenſtein auf der Reiſe, die der Stab mit dem König 
zuſammen nach dem Hauptquartier in Mainz unternahm, mit 
einem Beamten des Hofmarſchallamts in Konflikt gerieth, weil 
dieſer das ganze Arrangement der Wagenvertheilung umgeſtoßen 
hatte, aus anderen Rückſichten als den gerade militäriſch noth⸗ 
e Der betreffende Beamte kam aber bei Brandenſtein an 

en Richtigen; dieſer redreſſirte die Sache mit ſolchem Ernſt, 


daß ein derartiger Eingriff ni ’ i 
griff nicht mehr vorgekommen iſt. Er 
wußte, daß er das Vertrauen feines Chefs in jedem Falle beſaß. 


Moltke war keineswegs immer der unzugängliche Schweiger, er 
konnte oft recht gemüthlich ſein. Bereits auf dieſer Fahet nach 

ainz, erzählt Verdy, wurden ein paar Stunden einer Whiſt⸗ 
an gewidmet, für welche, wie bekannt, General von Moltke 
Micke ade Neigung hatte. N Damals, ſo ſchreibt Verdy, war 
tie e noch ein recht mäßiger Kartenſpieler. Einen aller⸗ 
15 . Eindruck machte es dabei, wenn es darauf ankam, ob 
55 an „Schnitt“ wagen ſollte oder nicht. Alsdann legte er 
4 1 en auf den Tijch, beugte ſein Haupt vor und ſah dem 
92 nterhand Sitzenden ein Zeit lang mit den großen Augen 
15 duc Nähe in das Geſicht, indem er ſagte: „Ich muß 
37 1 Iren, ob er wohl die Karte hat.“ Es geſchah dies ſtets 
85 ſch, daß nicht blos der Betreffende, ſondern auch die 
auf ii ſchließlich in ein lautes Lachen ausbrachen. Wenn da⸗ 
pielte er General ſeinen Entſchluß faßte und ſeine Karte aus⸗ 


lte, ereignete ' ; 
Kenntniß ; es ſich doch oft, daß feine iognomien⸗ 
ig: ihn getäuſcht hatte und der Se orale 


gte er ſofort die Karten wieder nied ide Hö 
5 \ er, hob beide Hände 
aner 0 rief: „Nein, was der Menſch dc aber vertellen 
Schätze P übrigen waren bei dieſen Parthien wahrlich keine 

N wer oder zu verlieren. — Eine andere Epifode 
er Nacht nach der Schlacht bei Wörth im Haupt⸗ 
„Die Nacht wurde eine ſehr unruhige. Ich hatte 


Stimme durch die geöffnete Thür fragt: 
Ich. er! ni an 


me den Fürſten Anto 


ae Mitternacht zu Bett gelegt, als es an die Thür 
5 „Verdy, 
n 


9 

ſagte er mir, es wäre eben ein Telegramm an den König ge⸗ 
langt, deſſen Inhalt nicht recht verſtändlich ſei, und er wäre 
deshalb hierher geſchickt worden. Schnell wurde Licht ange: 
zündet und noch im Bette las ich jene Depeſche, welche mit den 
Worten anfing: „Zwei Adler“ u. ſ. w. So viel ging aus ihr 
wenigſtens hervor, daß auch bei der kronprinzlichen Armee eine 
Schlacht ſtattgefunden hatte und zwar mit ſiegreichem Ausgange. 
Wo dieſelbe aber geſchlagen worden war, ließ ſich zunächſt nicht 
erkennen. Da uns die Bewegungen dieſer Armee indeß bis 
dahin bekannt waren, ſo ließ ſich dies vielleicht durch Kombinationen 
feſtſtellen. Ich ſprang daher aus dem Bette und ſetzte mich an 
den Tiſch, auf welchem ſich die Karten ausgebreitet befanden. 
Die Unterhaltung hatte inzwiſchen den in der Nebenſtube liegen⸗ 
den Brandenſtein erweckt. Auf ſeine Frage: „Iſt etwas los?“ 
rief ich ihm zu: „Komm' mal her!“ Er erſchien nun in dem: 
ſelben Koſtüm wie ich, und ſo fanden wir beide uns an dem 
Tiſch zuſammen, wie wir aus dem Bett aufgeſprungen waren, 
jeder mit einem Licht in der Hand. Unſere ſofortige Ver⸗ 
muthung beſtätigte ſich ſpäterhin, daß wir es mit der zweiten 
Hälfte eines Telegramms zu thun hatten, deſſen erſte Hälfte auf 
unaufgeklärte Weiſe nicht in die Hand des Königs gelangt war. 
Jedenfalls war die Nachricht ſo wichtig, daß erwogen werden 
mußte, ob weitere Anordnungen zu treffen waren. Wir weckten 
daher Bronſart, dem ſich de Claer uud ich glaube auch Blume 
anſchloſſen, und gingen zum General Podbielski. — Nachdem 
wir dieſem mitgetheilt, was vorlag, wanderten wir, in Gemein⸗ 
ſchaft mit ihm, alle in dem vorhin beſchriebenen Aufzuge, zum 
General v. Moltke, den wir aus dem Schlafe weckten. Ich 
werde nie den eigenthümlicheu Geſichtsausdruck des Generals 
vergeſſen, als er ſich in ſeinem Bette erhob, ohne Perrücke, vom 
Mondſchein beleuchtet, und uns anſah, als ob er fragen wollte: 
„Was iſt denn das für eine Geſellſchaft?“ In der darauf fol⸗ 
genden Beſprechung kamen wir zu der zutreffenden Anſicht, daß 
der Kampf in der Gegend von Wörth ſtattgefunden haben mußte. 

(Ein nobler . Die Kleinigkeit von 15 000 Mk. 
Trinkgeld hat der kürzlich verſtorbene Frankfurter Rentier W. 
Peutzel für die gute Aufnahme, die er bei ſeinen täglichen Mahl⸗ 


zeiten im Reſtaurant „Malepartus“ fand, dem ihn bedienenden 


Perſonal vermacht. 

(Einer eigenthümlichen Buße) mußte ſich, nach 
dem „Hamb. Korr.“, ein junger Knecht in Grebenhagen (Olden⸗ 
burg) unterziehen. Er, der ſeinen Herrn auf öffentlicher Dorf⸗ 
ſtraße beſchimpft, und, als er dann aus dem Dienſt entlaſſen 


wurde, noch die Frechheit hatte, ihn auf Herauszahlung ſeines 


Vierteljahreslohnes zu verklagen, mußte vor Gericht zugeben, 


daß er der ſchuldige Theil ſei. Um nun dem ihm wegen Be: | 
| üheren Herrn zu 


S 770 aa tert 
mi LUG fein 
RL 


ung drohenden 


entgehen, mußte er ſich, da dieſer als alter praktiſcher holſteini⸗ 
ſcher Landmann von der üblichen Ehrenerklärung in der Zeitung 
nichts wiſſen wollte, dem Verlangen deſſelben, welches von dem 
braven und einſichtigen Vater des Knechtes unterſtützt wurde, 
fügen, die auf öffentlicher Dorfſtraße ausgerufenen Beleidigungen 
in gleicher Weiſe zurückzunehmen. Dieſer Tage ging nun dieſer 
Akt vor ſich, indem der Knecht, gefolgt von dem Vater und 
ſeinem Dienſtherrn, die Dorfſtraße entlang ging und unter dem 
lauten Rufe: „Ich heff min Herrn beleidigt, ick nemm min 
Wörd' weder trüg, und bedank mi för die gnädige Straf!“ 


(Lebendig begraben.) Seit wenigen Wochen ſind 
in Frankreich drei Fälle von Beerdigung Lebendiger vorgekommen, 
zweier Frauen und eines Knaben. Der letztere war, wie eine 
der Frauen, eben verſchieden, als man ihn aus dem Grabe, wo 
er geſtöhnt und geweint hatte, wieder heraufholte. Wie begreiflich, 
erregt dieſe Thatſache gewaltiges Aufſehen; man macht den 
Aerzten, welche bei der Todtenſchau ſo nachläſſig ſind, bittere 
Vorwürfe. Dennoch findet die angeregte Idee, Todtenhäuſer zu 
erbauen, wie man ſolche in Deutſchland hat, geringen Anklang, 
weil es in Frankreich bei Hoch und Niedrig Sitte iſt, daß Ver⸗ 
wandte Tag und Nacht um die Verſtorbenen ſind, bis ſie zu 
Grabe getragen werden, und die Todtenhäuſer einem ſolchen 
pietätvollen Brauche Abbruch thun müſſen. 


(Die höchſten Gebäude in Chicago.) Nach der 
ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Liſte in Chicago ſind dort vorhanden 
70 fiebenftödige, 43 achtſtöckige, 10 neunſtöckige, 13 zehnſtöckige, 
ein elfſtöckiges, 12 zwölfſtöckige, 3 dreizehnſtöckige, 10 vierzehn: 
ſtöckige, 2 fünfzehnſtöckige, 8 ſechszehnſtöckige und je ein ſiebzehn⸗ 
und zwanzigſtöckiges Gebäude. 5 

(Auch ein Märchen.) „Mütterchen, hörſt du gerne Geſchicht⸗ 
chen?“ — „Ja, mein Kind!“ — „Soll ich Dir mal eine erzählen?“ — 
„Nun!“ — „Wirſt Du Dich aber auch darüber freuen?“ — „Gewiß, 
mein Kind!“ — „Aber ſie iſt gar nicht lang!“ — Nun, erzähl' nur!“ 
— „Es war einmal eine — 0 
kaput gemacht.“ 

(Vorzug.) „Na, was für einen merkwürdigen Polizeidiener haben 
Sie denn in rer Stadt? 

— „Macht nichts! Polizei kann nie umfichtig genug fein |” 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
ja W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 
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Br der 


aſſerflaſche — — und die hab' ich eben 7 


Der Mann ſchielt ja auf beiden Augen!“ u 


Bekanntmachung. 


Den Grundſtückseigenthümern, welche mit 
der Ausführung der Innenaulagen für 
die Waſſerleitung und Kanaliſation noch 
im Rückſtande ſind, wird hiermit nochmals 
der $ 1 der Polizei⸗Verordnungen vom 1. 
Juni und 7. September 1893, betreffend 
den Anſchluß der Grundſtücke an die 
Kanaliſation und Waſſerleitung in Er⸗ 
innerung gebracht, wonach die Ausführung 
der Innenanlagen und der Anſchluß an 
die Straßenleitungen bezw. Kanäle überall, 
wo ſolche vorhanden ſind, ſpäteſtens bis 
zum 1. Oktober d. J. bewirkt fein müſſen. 

Es liegt im Intereſſe der Eigenthümer, 
die Ausführung der Innen⸗ Anlagen und 
die Einreichung der bezüglichen Konſens⸗ 
Geſuche möglichſt bald zu bewirken, da in 
nächſter Zeit der größere Theil der beſtehen⸗ 
den öffentlichen Zapfſtellen (Ventilbrunnen) 
beſeitigt werden wird und dadurch allen 
denjenigen, deren Häuſer noch nicht an die 
ſtädtiſche Leitung angeſchloſſen ſind, erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten betreffend die Waſſer⸗ 
beſchaffung erwachſen können. 

Thorn den 28. Mai 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeitenern 
für das 1. Vierteljahr 1895/96 (April 
bis Juni 1895) ſind zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens den 

10. Juni 1895 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rath: 
hauſe während der Dienſtſtunden von 8 
Uhr morgens bis 1 Uhr mittags zu zahlen. 
Thorn den 29. Mai 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zwei Stück auf der neu profektirten 
Benderſtraße am botaniſchen Garten be⸗ 
findliche größere Baumſtubben (Eiche und 
Kiefer) ſollen vom Platze fort meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkauft werden. 

Termin: 

Mittwoch den 5. Juni vorm. 9 Uhr. 

Thorn den 30. Mai 1895. 

Der Magiſtrat. 


Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 
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Bergmann 's Lilieumilch⸗Seift 
von Bergmann & Co., Dresden-Radebeul 
„(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
es iſt die beste Seife gegen Sommer- 
Sprossen ſowie für zarten, weissen, 
rosigen Teint. Vorräthig à Stück 50 Pf. 
bei Adolf Leetz, Seifenfabrik u. Auders 

& Co., Drogerie. 


von 
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2 
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Röbel, Spiegel- und Polſterwaarenfabrik 


> adolph W. Cohn, Heiligegeisisir. 1218 +"; 


empfiehlt fein wohl aſſortirtes 


Zuger gut gearbeiteter Möbel “ 


zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. WE 


| x ‘ar, Gewinne Mk. 2 

Unter ee eee Sr. Majestät 1 à 90 000 — 90.000 8 
a 1 à 30 000 — 30 00 & 
nnn 1 à 15 000 — 15000 5 

2 a 6 000 = 12 000 S5. 

0 = () erıe 5 à 3000 — 15000 33 

„ 12& 1500 = 18000 S 

Ui f 50 4 600 — 30000 53% 
a a und u 40 - 100. 4 300 — 80000 ag 
ose zum Planpreise à « (Porto unc 3 2 PR 
Gewinnliste 30 Pf. extra) empfiehlt und ver. 1900 5 ji 12 80 950 38 
sendet das General-Debit 1990 u 98 — 30 900 8 8 
* “ A — u px 1 

Carl Heintze, Berlin W., 1000 a 15 — 15000 ° _ 
Unter den Linden 3 (Hotel Royal). 3373 Gewinne — 375 000 5 
Bestellungen auf Lose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. ® 
Vertreter für Westpreussen: Carl Feller junior, Danzig. = 
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Mk. 3,25 empfiehlt und verſendet die 


Marienburger Geld Lotterie. | W 
e Mark 90 000 — baares 4 Zimmer, Balkon und Zubehör, Parkſt 
eld; Ziehung am 22. Juni er., Loſe à 49, beſonders als Sommerwohnung 


ann 
agentur Oskar Drawert, Altſt. Markt.] bei Schloſſerm 


hnung 


eignet, ſofort zu vermiethen. 
. Majewski, Brombergerſtr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Das Gustav Moderack'ſche 
Konkurs⸗Waaten⸗Lager 


wird wegen Räumung des Ladens ſchleunigſt 

und billigſt ausverkauft. 
Werkzeuge aller Art, Thür⸗ 
und Fenſterbeſchläge, kom⸗ 
plett, Ackergeräthe, Stahl⸗ 
Stachel⸗Zaundraht, Wagen: 
fett, Spaten, Schaufeln, 
Schippen, beſte geſchmiedete 

Gufßzſtahl⸗Senſen 

und Schafſcheeren, Gewehre, 
Revolver, Patronen, Mu: 
nition, ſowie 4 8 

Haus⸗ u. Küchengeräthe. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


C. Kling, Brückenſtraße. 
Militär⸗ 


und 
Beamten 
Mützen fabrik. 

Neueſte 
agons, ſauberſte Anfertigung, billigſte 


Preiſe. Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


erwirken und verwerthen 


l. & W. Pataky, 


Patentanwälte, 
Berlin NW., Luisenstrasse Nr. 25. 


Filialen: 
Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., München, 
Prag, Budapest. 

Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegenheiten bereits erledigt. Ver- 
werthungs-Verträge werden von über 4½ 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Auf klärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 


1 ſtarkes Arbeitspferd 


5 Jahre alt, hat zu verkaufen. 


R. Heuer, Rudak. I Mauerſtraße. ©. A 


Adolf Wunsch’s 


Schuhfabrik 
neben der Neustädtischen Apotheke 
1868 gegründet 1868 
empfiehlt fein 
Lager von selbstgefertigten 
eleganten Damen-, Herren- u. 


Kinderstiefeln 
zu ganz billigen Preiſen, eg 
Beſtellungen nach Maaß 


schnell und sauber, ſowie Reparaturen, 


| 


Fir Nettung von Trunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 19 jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. 

Briefen find 50 Pf. in Briefmarken beizu⸗ 
fügen. Adreſſe: „Diätsche Privat-Austa 
Villa Christina bei Säckingen, Baden“ 


Rattentod 


(Felix Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und 0 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchäd en 
für Menſchen und Hausthiere. Zu dab 
in Packeten à 50 Pf. bei C. A. Gukse 
in Thorn. 


Möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Mellienſtraße 60, barer 
Ein gut möblirtes Zimmer vom 1. Su 2 
zu vermiethen Baderſtraße Nr. 2 12 


Ein großes Zimmer möblirt zu dernen z. 


WW. Schweitzer, Fiſcherſtraſte 
Ibis 2 Zimmer, 1 
auch möbl., als Sommerwohnung zu "Be g 
Näheres bei Gärtner Heyn, rother 2 
Ms. Wohnungen mit Burſcheng., 9 % 


erdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr 
Zu un Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. 5 
i 2. Etage, 
atharinenstr. 7, ; Ste, Mr 
Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitun 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer 
von ſofort zu vermiethen. Kluge 


eller WE. 


u verm., groß, gewölbt, trocken, pa 
Km Ban oder Gemüſekeller. Elng 


ang 


